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Durlacher Wochenblatt gegr . 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
Erscheint täglich nachmittags . Sonn , und Feier -

tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unser«

Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich

1.»0 vlark . durch die Post bezogen 1 .86 Mark .
Einzelnummer 1ü Pfennig .

IW Fall « höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
M^ rgch« d«i verspätetem oder Nichterschein»»

d«r Zeitung .

Pfmzlälkr Bote
für Grötzingen , Berghausen . Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenbrrechnung : Di « S gespalten «
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . S gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , sür
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf -
nähme kann kein « Gewähr übernommen « erde » .

Nr. 79 Monkog , Z. flprtt 1SZS rio . lahrgang

kin stolzer Zeuge deutscher Leistung
Ver sichrer an vord des «Nobert Leg

" — einzigartige Zungsernsalzrt des slaggschiffes der kds -slotte — Unvergeßliche Lage sZr die Urlauber

An Bord des KdF .- Flaggschtsses „Robert Ley " , 2 . April . Die

Jungfernfahrt des KdF .- Flaggschiffes .Aobert Ley " gestaltete
sich durch die Teilnahme des Führers zu einem außergewöhnli¬
chen Ereignis und unvergeßlichen Erlebnis sür die KdF .-Fah -
rer. Nachdem das Schiff die Nacht zum Sonntag auf Schillig -
Reede auf der Jade vor Anker gelegen hatte , stach es am Sonn¬

tag morgen bei herrlichem Sonnenschein in S «e und nahm Kurs

aus Helgoland . Das Schiff wurde auf seiner Fahrt begleitet
von den Zerstörern ..Dieter von Räder " und Hermann Könne "

,
der 5 . Zerstörerdivision .

Man kann sich die übergroße Freude kaum vorstellen , die das
beglückende Bewußtsein der Anwesenheit des Führers bei den

mehr als 1006 KdF .-Fabrern , den Männern und Frauen vom
Sudetenland und der Ostmark , vom Rhein , aus Bayern und

Ostpreußen und allen deutschen Gauen auslöst . Sie alle sind
überglücklich , daß der Führer solange unter ihnen weilt . Seit -
Samtaa abend hält sich der Führer auf dem Schiff als Urlauber
unter den KdJ .- Urlaubern auf . Er ist vom frühen Morgen bis

zum späten Abend , bei den Rundgänaen au ? dem Promenaden¬
deck. im Soeiseranm und in den Geielllchastsräumen stets im

Kreise der Bolksoenossen und - aenosi 'nnen . die das Glück haben ,
an dieser einzianrtioen Fabrt . der Jungfernfahrt des neuesten
und schönsten Schiffes der KdF - Flotte , teilnehmen zu können.

Freudige Fahrt aus einem prächtigen Schiff .
Das Leben an Bord nimmt auch in Anwesenheit des Füh¬

rers seinen oewobnteu Verlauf , wie es auf seder KdF .-Fahrt
üblich ist. Die Urlauber sind des böchsten Lobes voll über die
wunderbare Ausstattung und Einrichtung des Schiffes , dos in .
seiner geschmackvollen Gediegenheit und praktischen Zweckmäßig¬
keit. in seine ' ' Geräumigkeit und Bequemlichkeit wirklich eine

schlechthin nickst mebr zu überbietende Spitzenleistung darstellt .
Mit großem Eifer studieren die KdF -Fahrer die zahlreichen Ge¬
sellschaft?- und Unterhaltungsräume und die verschiedenen
Decks , die nun in Lukunst noch vielen Lebntausenden und Hun¬
derttausenden deutscher Bolksoenossen Erholung und EnUnan -
nung bieten werden . Das schöne Wetter und die echte fröhliche
KdF -Stimmung tun ein Lbriqes , um aus dieser Fahrt wirklich
eine wunderbare Fahrt der Freude zu machen , die ihre schönste
Weihe durch die Teilnahme des Führers erhält .

Schon vom frühen Morsen an nimmt der Führer an dem
allgemeinen Bordlcben teil . Immer wieder wird er auf dem
Promenadendeck von einem großen Kreis von Urlaubern um¬
kleben , und in fröhlicher nnd kameradschastlicher Unterhaltung
vergeht die Zeit wie im Fluge .

Bei einem Gang durch das Schiff sieht man mitten unter den
mehr als tausend KdF .- Fabrern aus allen Gauen Eroßdeutsch -
lands einige Reichsleiter , fast sämtliche Gauleiter und zahl¬
reiche führende Männer der Ostmark und des Sudeteng .rnes ,
viele Gauleiter und Angehörige aller Gliederunqen . aus dem
übrigen Reichsgebiet , namhafte Künstler und Architekten , unter
ihnen auch Prof . Brinkmann , von dem die gesamte Einrichtung
der beiden KdF -Schisse „Wilhelm Eustloff " und „Robert Ley "

stammt , und die übrigen Künstler , die an der Innenausstattung
des Schiffes mitaeryirkt haben , ferner bedeutende Vertreter der
deutschen Seeschiffahrt und die führenden Männer der Deutschen
Arbeitsfront und der NS - Eemeinschakt „Kraft durch Freude "

mit dem Reichsleiter Dr . Ley an der Spitze sowie Prof . Porsche
dem Schövfer des KdF .-Waoens . und dem Amtsleiter der RS -
Ecmrinschaft „Kraft durch Freude "

, Dr . Lasferentz .

Besuch des Führers aus Helgoland .
Am Nachmittag unternahm der Führer eine Fahrt nach Hel¬

goland , wo ihm von der Bevölkerung der kleinen Nordseeinsel
im festlich geschmückten Hafen und den Straßen des Ortes ein
begeisterter Empfang bereitet wurde . Dem Führer und seiner
Begleitung wurden auf der Insel in kurzen Vorträgen ein Bild
über die Geschichte und bauliche Entwicklung der Insel Heloo -
land gegeben . Anschließend fand eine Besichtigung der Jnfel -
anlagen statt .

Begegnung mit dem Schlachtschiff „Scharnhorst ".
Tin besonderes Erlebnis wurde den KdF . - Fahrern des „Ro¬

bert Ley " am späten Nachmittag des Sonntag zuteil . Das
neueste deutsche Schlachtschiff „Scharnhorst " mit dem Oberbe¬
fehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder ,
" n Bord traf mit dem KdF .- Flaggschiff „Robert Ley " Zusam¬
men .

Während sich das Schlachtschiff dem „Robert Ley " näherte ,
rollt , der Donner des Standartensaluts über die Nordsee . Das
Schlachtschiff , dessen Besatzung in Paradeaufstellung angetreten
war , passierte das KdF - Schisf in geringem Abstand nnd m»t
hoher Fahrt . Der Großadmiral , der zum ersten Mal seine neue
flagge «ns See führte , grüßte den Führer vom Schlachtschiff
ous mit erhobenem Eroßadmiralsstab . Unter einem dreifachen
Steril her Besatzung aus den Führer rauschte das stolze
Schlachtschiff in hoher Fahrt vorüber . Die KdF . - Fahrer jubel -
wn diesem wundervollen militärischen Schauspiel in stürmischer
^ egeisterung zu . JmAnschluß hieran erfolgte durch die „Scharn¬
horst" noch eine weitere Vorsührung . Das Schiff lies mit höch¬

ster Fahrt auf den „Robert Ley " zu und drehte in unmittel¬
barer Nähe des KdF -Schiffes hart ab .

Zwischen dem Führer und dem Großadmiral sowie zwischen
dem Reichsorganisationsleiter und dem Großadmiral fand aus
Anlaß der Begegnung des neuesten Schlachtschiffes mit dem
neuen Flaggschiff der KdF - Flotte ein herzlicher Telegramm¬
wechsel statt .

D«r Führer verlängert seine Seefahrt auf dem „Robert Ley ".
Berlin , 2 . April . Unter dem Eindruck des wunderschönen

Verlaufes der KdF - Reise auf dem „Robert Ley " hat der Füh¬
rer die Fahrt , die ursprünglich am Montag enden sollte , n > ch
um einen Tal verlängert .

Völkischer wahrstes in kupen-Malmedv
Brüssel . 2 . April . Vom Gebiet Eupen - Malmedy liegen am

Sonntagabend die endgültigen Wahlergebnisse vor ; sie zeigen ,
daß die Heimattreue Front (Deutsche Liste ) überall , auch im
Französisch sprechenden Malmedy , die stärkste Partei ist . Die
Ergebnisse sind wie folgt :

Stadt und Kreis Eupen : Malmedy : St . Vith :
Heimattreue Front 3217 2439 2070
Katholische Union 2524 2135 1958
Sozialdemokraten 205 290 139
Komntunisten " " 107 64 11
Rexisten 279 487 439
Liberale 223 388 15

Bei den Wahlergebnissen ist zu berücksichtigen , daß rund 2000
Wähler seit dem Versailler Diktat in . da4 Gebiet Eupen - Mal -

medy qus Altbclgien zugewandert sind . Die Sozialdemokraten ,
Kommunisten und Rexisten haben in Eupen -Malmedy sehr er¬
hebliche Verluste erlitten i die Katholiken haben sich auf Kosten
der Sozialdemokraten und Rexisten verbessert und auch die Li¬
beralen zeigen einige Gewinne .

»
Das amtliche Wahlergebnis in Belgien : 73 Katholiken ,

64 Sozialdemokraten in der Kammer .

Brüssel , 3 . April . Das amtliche Endergebnis der belgischen
Parlamentswahlen ergibt folgende Zusammenstellung derKam -

mer : Katholiken 73 Sitze (bisher 63, also plus 10) : Sozialdemo¬
kraten 64 (minus 6) ; Liberale 33 (plus 10) : Flämische Natio¬

nalisten 17 (plus 1 ) ; Kommunisten 9 (wie bisher ) : Rexisten 4
(minus 16 ) : 1 Unabhängiger (der Antwerpener „Technokrat "

Frenssen ) ; 1 Frontkämpfer . Zusammen 20-2 Abgeordnete .
Für den Senat lautet das Ergebnis : Katholiken 38 ( ü^4 ) ,

Sozialdemokraten 35 (—4) , Liberale 16 ( ü- 5) , Flämische Natio¬
nalisten 8 ( -H3 ) , Kommunisten 3 (—1 ) , Rexisten 1 (—7 ) . Zu¬
sammen 101 Senatoren .

Me Luniskrage drängt zur Lösung
Rechte der Italiener in Tunis systematisch verletzt .

Gayda : „Das Problem muß endgültig gelöst werden " .

Rom , 2 . April . 2n der Form einer Polemik gegen die auch
in Deutschland sattsam bekannte Zeitung „News Chronicle "

setzt der Direktor des „Eiornale d 'Jtalia " in dem Eonntags -
blatt „Voce Jtalia " seine Anklagen und Vorwürfe gegen Frank¬
reich und seine gegen die italienischen Staatsangehörigen ge¬
richtete Entnationalisierungspolitik in Tunis in schärfster Form
fort .

Das halbamtliche Blatt stellt dabei grundsätzlich fest, daß
einer der Hauptpunkte des von Frankreich gegen Kriegsende
gekündigten italienisch -französischen Tunisabkommens von 1896
i» der vollkommenen Gegenseitigkeit der von Frankreich und
Italien übernommenen Verpflichtung besteht, d . h ., daß Italien
das französische Protektorat über Tunis nur insofern und so¬
lange anerkenne , als Frankreich die Rechte der italienischen
Staatsangehörigen in Tunis achte und halte . Dieses Abkom¬

men sei von Frankreich systematisch durch Maßnahmen zur Ver¬
drängung und Entnationalisierung der Italiener in Tunis ver¬
letzt worden . Auch in diesem Falle schon habe Frankreich eben¬
so wie in Bezug auf das Londoner Abkommen von 1915 und
auf das Abkommen Laval - Mussolini von 1935 sein Wort nicht
gehalten .

„Frankreich "
, so schließt das halbamtliche Blatt , „hat auch

in Tunis die Beziehungen zu Italien untergraben und über
den Haufen geworfen und damit das Problem der nationalen
Rechte der Italiener ausgerissen , das so oder so wird endgültig
gelöst werden müssen" .

.Zum gleichen Thema verzeichnet der Tunis - Korrespondent
des „ Popolo di Noma " die fn großem Stil erfolgte Wiederauf¬
nahme der Zwangsmaßnahmen gegen die italienischen Staats¬
angehörigen .

Vas war Vas MenschenWachtstaus Madrid
rooo rote Vonzen unter Morvanklage — loa junge Wäschen noch der Schändung erwürgt

und auf die Straße geworfen — kin roter Mörder winselt nm vnade

Madrid , 2 . April . Außer dem Sekretär des ehem . sogen .
Verteidigungsrates "

, Besteiro , sowie dem ehem . Sekretär der

Kanzlei des roten „Staatspräsidenten "
, Sanchez Euerra , sind

zwei Führer der roten Tscheka verhaftet worden , die verant¬

wortlich sind sür mehrere tausend Morde . Ferner konnte ein

„Leutnant der roten Sturmpolizei " der Mitwirkung an der

grauenvollen Ermordung des Rechtsabgeordnetem Calvo So -
telo überführt werden , die seinerzeit das Fanal zum Ausbruch

des Krieges wurde . Die Zahl der allein in Madrid wegen Mor¬

des verhafteten Angehörigen der ehem . roten Organisationen

beträgt 2066.
So skrupellos im übrigen diese Mord

'
bestien bei der Bege¬

hung ihrer Grausamkeiten waren , so feige zeigten sie sich vor
dem Gericht . Ein gewisser Manuel Alcarez , der ehem . eine
Schlächterei in dem Madrider Vorort Carabanchel Bajo be¬

trieben hatte , gestand vor dem nationalen Gericht , den General

Lopez Ochoa ermordet zu haben . Er gab an , daß er von dem

seinerzeitigen roten Jnnenkommissar , Pozas , telegraphisch den
Befehl erhalten habe , vom Direktor des Hospitals , in dem Ge¬
neral Lopez Ochoa krank darnieder lag , die Auslieferung des
Generals zu verlangen und ihn dem Beauftragten der kommu¬

nistischen Organisation von Carabanchel auszuliefern . Eine
riesige Menschenmenge habe sich vor dem Hospital angesammelt ,
um das Schauspiel der Ermordung zu erwarten . Als der rote

Mob in Sprechchören den Kops Lopez' gefordert habe , sei der

kranke General selbst vor dem Hospital erschienen und habe dem

Mob kaltblütig erklärt „Hier bin ich ! Es lebe Spanten !" Da¬

rauf habe sich die Mente seiner bemächtigt und Alcaraz habe
ihm mit einem Schlächterbcil den Kops abgeschlagen . Dieser
selbe Alcaraz , der kaltblütig einen Menschen hinterrücks er¬
mordete , brach , als der Staatsanwalt gegen ihn die Todesstrafe
b-antragte , in Tränen aus , fiel in die Knie und winselte um
Gnade .

Mit welcher Grausamkeit im übrigen die roten Bonzen vor¬

zugehen pflegten , zeigt der Fall eines „ Hauptmannes " der roten

Sturmpolizei . Er ließ in seiner Wohnung 166 Mädchen im

Alter zwischen 16 und 20 Jahren einsperren , an denen er die

grauenvollsten Verbrechen verübte , um sie dann zu ermorden .
Nachdem die Angehörigen tagelang vergeblich nach der Tochter
gesucht hatten , wurden eines Tages aus der Straße 32 Leichen
dieser Vermißten und einige Tage später 53 Leichen aufgefun¬
den. Alle Leichen waren grausam verstümmelt und wiesen zahl¬
lose Würgemale auf .

Einen Eindruck von dem roten Massenmord vermittelt die
Tatsache , daß allein im Park Casa de Campo 66 666 Opfer des
bolschewistischen Vlutterrors beerdigt worden sind.

*-

„Der Krieg ist beendet !" — Der letzte nationalspanische
Heeresbericht .

Madrid , 2 . April . Am 1 . April vermittslte der spanische Na -

tionalsendcr den letzten Heeresbericht , der folgendermaßen lau¬
tete : „Die Rote Armee ist endgültig entwaffnet . Die letzten
militärischen Ziele sind von der spanischen Armee besetzt. Der

Krieg ist beendet . Francisco Franco ."

Damit endet die Reihe der Heeresberichte , auf welche wäh¬
rend der vergangenen 32 Monate die überwältigende Mehrheit
der spanischen Nation sehnsüchtig wartete und die sie als den
getreuen Ausdruck des siegreichen Vordringens des spanischen
Heeres unter Führung des Generalissimus Franco begrüßte ,
der Verfasser der amtlichen Heeresberichte stellt in einer beson¬
deren Mitteilung fest, ' daß mit dem heutigen Tage in Soanien
der Krieg endgültig beendet ist und damit die große Ariedens¬
aufgabe der Begründung des einigen großen und freien Spanien
unter gemeinsamer Zusgmmeyarbeit aller unter Führung Fran -
cos beginne .



Raeder zum Großadmiral befördert Her Kamof um sttmlrrMs MMentenstulil
marine aus

Wilhelmsyaven , 2. April . Der Führer hat de» Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral Dr. h. c. Erich
Raeder . in Anerkennung seiner Verdienste um den Ausbau der
Kriegsmarine zum Großadmiral befördert .

Der Führer sprach dem Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
die Beförderung am Samstag mittag im Anschluß an den Sta -
pelauf des Schlachtschiffes „Tirpitz " an Bord des Schlachtschiffes
. .Scharnhorst " persönlich aus . Der Führer gedachte dabei der Tat¬
sache, dag der Großadmiral vor nunmehr 45 Jahren in die Ma¬
rine eingetreten sei und seit zehaeinhalb Jahren den Ausbau der
früheren Reichsmarine und heutigen Kriegsmarine Großdeutsch -
land . geleitet habe . Er dankte dem Großadmiral für seine .hin¬
gebende Arbeit beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See
und überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmirals st ab ,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Großadmiral des Dritten
Reiches . Adolf Hitler ."

Der OberbefehlshaberderKriegsmarine dankte
dem Führer für die ihm zuteil gewordene Ehrung und brachte
zum Ausdruck , daß er in der Beförderung zum Großadmiral we¬
niger eine persönliche Auszeichnung sehe, als vielmehr eine An¬
erkennung des ihm unterstellten Teiles der deutschen Wehrmacht .
Der Großadmiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr gestellten
Aufgaben lösen werde .

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlachtschiffes
,.Scharnhor st" erfolgte , xoaren sämtliche Admirale der Kriegs¬
marine , alle Verbandssü

'
hrer und Kommandanten angetreten

Das HanWMben des Führers
Das Handschreiben des Fahrers an den Großadmiral hat fol¬

genden Wortlaut :

„Mein lieber Generaladmiral Raeder ! Sie begehen in diesen
Tagen Ihr 45jähriges Dienstjubilävm . In Ihrer langen Dienst¬
zeit waren Sie tätiger Zeuge einer der bedeutendsten Epochen
deutscher Geschichte.

Sie erlebten den Ausbau der machtvollen Vorkriegsflotts unter
ihrem großen Schöpfer . Sie leiteten den Einsatz dieses Instru¬
mentes deutscher Seegeltung in großer Zeit an der Seite eines
hervorragenden Flottensührers und hielten in der Zeit des Nie¬
derganges mit aller Kraft am Gedanken deutschen See -
geltung fest.

Seit zehneinhalb Jahren sind Sie der Führer der deutschen
Wehrmacht zur See , die den Stempel Ihrer Persönlichkeit trägt .
Am heutigen Tage erhält die Kriegsmarine durch den Stapel¬
lauf des vierten Schlachtschiffes , das den Namen des Schöpfers
der ersten deutschen Hochseeflotte trägt , wieder einen machtvollen
Zuwachs . Ich nehme den Stapellaus des Schlachtschiffes „Tir -
pitz" zum Anlaß , Ihnen meinen Dank und meine Anerkennung
für Ihre hingebende und ziclbewußte Arbeit sichtbar zum Aus¬
druck zu bringen . Ich befördere Sie mit dem heutigen Tage zum
Großadmiral !

Mit dieser Beförderung verbinde ich meine herzlichsten Wünsche
zu Ihrem 45jährigen Dienstjubiläum und spreche die Hoffnung
aus , daß Sie auch weiterhin in voller Gesundheit an der Spitze
der Kriegsmarine den Ausbau einer Grotzdeutschland würdigen
Flotte durchführen können , und mir als mein Berater und Mit¬
arbeiter noch lange erhalten bleiben . Adolf Hitler .

"

Rotspanische Kriegsflotte Lehrt zurück
Paris , 2 . April . Die in Bizerta internierte ehemalige rotspa¬

nische Kriegsflotte ist am Sonntag nachmittag nach Spanien
ausgelaufen . Die beiden Transportdampfer , die die neue spa¬
nische Besatzung nach Bizerta brachten , weiden mit fast 2300
Spanienflllchtlingen ebenfalls wieder nach Spanien zurückkehren .

Neben diesen Schiffen werden auch 67 ehemalige rot¬
spanische Schiffe aller Art , die in den verschiedenen
französischen Häfen interniert sind , in allernächster Zeit an die
spanische Regierung ausgeliesert . In Bordeaux fand bereits am
Samstag eine Konferenz der Hafenbehörde mit dem spanischen
Konsul statt , in deren Berlauf die Auslieferungsmodalitäten
besprochen wurden .

*

D 'e spanischen Kriegsschiffe aus Bizerta ausgelaufen .

Paris , 2 . April . Die spanischen Kriegsschiffe , und zwar ein

Petroleumtanker , zwei Transportschiffe , elf Torpedoboote und

zwei Kreuzer , find am Sonntag aus Bizerta ausgelaufen .

Paris , 1 . April . Aus der Haltung , die die französische Partei - 1
presse zur bevorstehenden Staatspräsidentxnwahl einnimmt , kann
man ersehen , daß diesmal nicht wie sonst nur vorwiegend perso¬
nalpolitische , sondern auch parteipolitische und allgemeinpoliti -
sche Beweggründe ihr Wort mitzusprechen haben . Im Mittel¬
punkt dieses Durcheinanders steht die Person des bisherigen
Präsidenten Lebrun . Während sich der Senat fast einmütig
für eine Wiederwahl Lebruns ausgesprochen hatte , ist
die Haltung der Kammer sehr viel unklarer und auf jeden Fall
nicht einstimmig gewesen . Besonders die Manöver , die die So¬
zialdemokraten hierbei unternehmen , erregen fast allgemeines
Aufsehen und Mißfallen . Nachdem Blum zunächst angedeutet
hatte , daß seine Kammergruppe zumindest im ersten Wahlgang
einen eigenen sozialdemokratischen Kandidaten aufstellen werde ,
verlautet jetzt , daß die marxistischen .Parlamentarier die Order
erhalten haben , bereits im ersten Wahlgang für eine radikal¬
sozialen Kandidaten zu stimmen , falls ein solcher aufgestellt wer -

Vas rührende sreundeswerben
Die üblichen Mittel . — Polen soll mit einer Anleihe geködert

werden .

Paris , 3 . April . Die Pariser Sonntagmorgenblätter wid¬
men nach wie vor auch den britischen Bestrebungen gegenüber
Polen einen umfangreichen Platz . Allerdings kommen hierbei
im allgemeinen kaum neue Gesichtspunkt ? zum Ausdruck . Meh¬
rere Blätter , so der „Matin " und das „Journal "

, berichten in
Londoner Meldungen , eine britische Anleihe an Polen werde
beabsichtigt . Durch das Angebot einer solchen Anleihe heißt cs ^
im „Journal "

, soll Polen leichter zu einer Unterzeichnung eines
Bündnisvertrages gebracht werden . Der „Matin " glaubt , daß f
diese Anleihe sich auf 20 Millionen Pfund belaufen werde . Die
außenpolitische Mitarbeiterin des „Oeuvre "

setzt ihren Lesern
wieder Gerüchte über angebliche deutsche Angrisfspläne gegen
Polen und Holland usw . vor . »
So erging es den von England Beschützten. — Die italienische

Presse warnt Polen .

Mailand , 2 . April . Die englischen Manöver gegen Deutsch¬
land werden von der oberitaltenischen Presse weiter genau ver¬

folgt . Die „Gazzetta del Popolo " beschäftigt sich insbesondere
mit den Londoner Bemühungen , den gegen Deutschland gerich¬
teten Charakter der Garantieerklärung für Polen zu verschleiern
während der „Popolo d 'Jtalia " die Aufmerksamkeit darauf
lenkt , daß London seine einseitigen Allianzen auch auf Rumä¬
nien auszudehnen bestrebt sei.

Das „Regime Fascista " bemerkt zu der neuen Garantiefreu¬
digkeit Englands , würde man in der Haut der Polen stecken , s
dann könnte man anfangen , Zweifel über das eigene Schicksal
zu hegen . Denn jedes Mal , wenn England und Frankreich eine
Macht unter ihren Schutz genommen hatten , dann sei es den

Beschützten schlecht ergangen , wie die Beispiele Tafari , Venesch,
China und Rotfpanien zeigten . Es sei immer das Gegenteil
der Versprechungen eingetreten . Im entscheidenden Augenblick
hätten weder Engländer noch Franzosen noch Sowjetrutzland
auch nur einen einzigen Trompetenstoß zum Angriff erklingen
lassen . Nun sei die Reihe an Polen , das wegen der vorausge¬
gangenen Ereignisse ernstlich besorgt sein müßte , wenn nicht
seine Ruhe gerade durch das Dritte Reich geschützt werde , das
als der wahrscheinliche Angreifer bezeichnet werde . Der deutsch -
polnische Freundschaftspakt sei mit sehr viel präziseren und auf¬
richtigeren Worten abgefaßt als jene , die Chamberlain ge¬
braucht habe . Die Polen würden gut daran tun , mehr Hitler
als den Versprechungen einer Nation zu trauen , die niemals für
andere gekämpft habe , sondern der es immer gelungen sei, die
anderen für sich kämpfen zu lassen .

Spanien kennt feine wahren Freunde "

Franco an den Führer
Berlin , 2 . April . Der spanische Staatschef Generalissimus

Franco , hat das Glückwunschtelegramm des Führers zur Ein¬
nahme von Madrid wie folgt beantwortet :

„Zu Ihrem und des deutschen Volkes Glückwunsch anläßlich
des endgültigen Sieges unserer Waffen in Madrid bekunde ich
Ihnen meine und Spaniens Dankbarkeit in dem Bewußt¬
sein der festen Freundschaft unseres Volkes , das in
in schweren Augenblicken seine wahren Freunde erkannt hat .

Wiederwahl Lebruns nichts wissen .
Die Haltung der meisten übrigen Kammergruppen ist durch¬

aus unklar . Die Radikalsozialen werden erst kommenden Mitt¬
woch ihre endgültigen Stellungen beziehen , doch sollen sie, wenn
man den Zweckmeldungen des Juden Blum Glauben schenken
soll , zu drei Viertel gegen eine Wiederwahl Lebruns eingestellt
sein . Die Unabhängigen Sozialisten ebenso wie verschiedene
Gruppen der Rechten und der Mitte vermeiden bisher peinlichst
jede Stellungnahme .

Eine Kandidatur dürfte jedenfalls von der mutmaßlichen
Stärke der Stimmenzahl abhüngen , die er bereits im ersten
Wahlgang auf sich vereinigen würde . Die bisherigen Kandidaten
Oueuille , Bouisson und Godart scheinen nicht zuriicktre

't
'
en zu

wollen , und in rechtsgerichteten Kreisen werden die Namen des
früheren Mqrineministers Pietri und des kürzlich nach Burgos
entsandten Sonderbotschafters Senator Berard vorsichtig vorge¬
schoben.

Hauptmann von Moreau tödlich abgestürzt
Berlin , 2 . April . Am Freitag nachmittag ist Hauptmann Frei¬

herr von Moreau während eines Erprobungsfluges tödlich
abgestürzt .

Moreaus Name ist im deutschen Volke und über die deutschen
Grenzen hinaus im vergangenen Jahre bekannt geworden , da er
zur Besatzung des Focke -Wulf - Flugzeuges „Condor " gehörte ,
das den ersten OzeanflugBerlin — Neuyork und zurück
durchgeführt hat . Freiherr von Moreau , ein im Krieg und Frie¬
den besonders bewährter Offizier , hat auch als Flugzeugführer
an dem Rekordflug desselben Flugzeuges von Berlin nach Tokio
teilgenommen und hiermit dazu beigetragen — indem er vier
internationale Rekorde errang —, die wiedergewonnene deutsche
Luftgeltung im Auslands zu beweisen . Der Führer hat den
Eltern des abgestürzten Fliegerhauvtmannes Moreau telegra¬
phisch sein Beileid ausgesprochen .

Sowjet - japanische Fischerei - Konvention bis 1930 verlängert .

Fanggründe zum weit überwiegenden Teil sür Japan gesichert.

Moskau , 3 . März . Ueber das sowjetisch - japanische Fischerei -
Abkommen erfährt man jetzt von japanischer Seite , daß mit
dem am Sonntag erfolgten Abschluß die seit 1929 bestehende
und erst mit Beginn dieses Jahres unterbrochene Fischerei - Kon¬
vention nunmehr bis Ende 1939 verlängert worden ist . Dem -

zusolge bleibt der weit überwiegende Teil der bisher in japa¬
nischer Ausbeutung befindlichen Fanggriinde in der Hand der
Japaner . Dabei ist bestimmt worden , daß die jetzt von den Ja¬
panern zu ersteigernden Fanggründe ihnen diesmal langfristig ,
nämlich auf 5 Jahre , zugesprochen werden sollen .

Die am Sonntag nach über ömonatigen Verhandlungen zu¬
standegekommene Einigung muß als Erfolg Japans betrachtet
werden . Noch am Sonntagnachmittag hatte Litwinow - Finkel -
stein mit dem bedingungslosen Abbruch der Verhandlungen ge¬
droht , um dann nach wenigen Stunden den japanischen Bot¬
schafter wieder ins Außenkommissariat zu bitten und sich schließ¬
lich doch grundsätzlich mit den japanischen Forderungen einver¬
standen zu erklären .

London und Moskau Arm in Arm
London , 2 . April . Bei dem Frage - und Antwortspiel nach der

Erklärung Chamberlains im llnrcrhaus fragte der Laoour -
Nbgeordnete Morgan den Premierminister , ob er versichern
könne , daß es keine ideologischen Hindenisse zwischen England
und Sowjetrußland gäbe . Hierauf erklärte Chamberlain , er
zögere nicht , diese Versicherung zu geben .

Dr . Goebbels beim König von Griechenland . Reichsmini -
ster Dr . Goebbels wurde von König Georg empfangen .
Ferner stattete Dr . Goebbels dem Ministerpräsidenten Me -
taxas einen Besuch

' ab . Am Samstag startete der Minister
vom Athener Flughafen nach Rhodos , wo er sich einige Tags
aufhalten wird .

Franco endlich auch von Amerika anerkannt . Die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika haben einer Erklärung
des Außenministers Hüll zufolge die nationale Regierung
General Francos in Burgos bedingungslos anerkannt .

Auch ein Erfolg Noosevelts ! Auf Grund der Erhebungen
des Schatzamtes erreichte die öffentliche Schuld der ameri¬
kanischen Bundesregierung mit dem 1 . April 40 Milliarden
Dollar oder 307 Dollar je Kopf der Bevölkerung . Die Ver¬
schuldung hat sich damit feit dem Amtsantritt Noosevelts
im Jahre 1933 verdoppelt .
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Oopxrigbt bx Karl Kjöhler L Co.. Berlin -Zehlendorf.
(Schluß ) lRocveiua oeipotea .)

„Nein , das ist es nicht — aber es ist gleichgültig , ob du es
glaubst oder nicht . Du würdest mich doch nicht verstehen . Ich
Kn vielleicht in manchen Dingen engherzig . Aber vielleicht
nennst du es auch engherzig , daß ich Wahrheit , Klarheit und
Reinheit um mich haben muß — aber ich kann sonst nicht leben .
— Du hättest nie heiraten sollen . Michael .

"

Er lief im Zimmer hin und her . feine Zähne knirschten .
Susanne saß ganz still und bewegungslos . Sie sah ihn nicht an ,
es war , als blicke sie nach innen .

Plötzlich blieb er vor ihr stehen : „Ich dachte , daß du , gerade
du . eine Künstlernatur verstehen würdest . Susanne , können wir
nicht noch einmal anfangen ?" fragte er leise und leidenschaftlich
und beugte sich zu ihr nieder , um ihr in die Augen zu sehen. „ Ich
breche die gewisse Sache ab — ich verspreche dir - "

Sie hielt seinen Mick aus . er hatte seine Macht über sie
verloren — sie hob abwehrend die Hand .

„Nein , es liegt viel zwischen uns . Auch ein Künstler — , >
gerade er , soll ein wahrer und reiner Mensch sein. Auch er hall
nicht das Recht , nur an sich zu denken ohne Verantwortungs¬
gefühl . — Hätte ich geahnt , daß du Vally nahegestanden — wie
du gegen sie gehandelt hast — nie wäre ich deine Frau ge¬
worden .

"
Er war zusammengezuckt und sah sie an : „ Das weißt du ?

Also hat sie doch gesprochen ?"

„ Nein — sie hat nicht gesprochen — ich entdeckte es durch
einen Zufall und wundere mich, daß es nicht schon früher geschah ,
denn Berni ist dir sehr ähnlich . Jetzt sind mir auch die Augen
aufgegangen über deinen damaligen Wutansall .

"

„ Ich habe mir dir gegenüber nichts vorzuwersen . Daß sie
feilte Base ist, entdeckte ich erst nach unserer KeMbung .

"

„Trotz allem hat Vally kein Wort des Vorwurfs für dich
gehabt . — Von ihr hast du einen schönen, wohlgebildeten Sohn "

,
sagte Susanne gequält .

Er war mit einem Schritt bei ihr und legte ihr die Hände
auf die Schultern und bog sie zurück. „Susanne — ich schwöre
dir — ich habe nur dich wirklich geliebt , ich liebe dich noch.

"

Susanne schob die Hände fort , auch sie stand auf .
„ Es ist zu spät . Michael — ich kann nicht mehr , und ich

will auch nicht mehr - "

„Du liebst einen anderen ? " knirschte er .
„Ich bin dir keine Rechenschaft über meine Gefühle mehr

schuldig . Ich weiß nicht , was mir die Zukunft bringen wird , aber
eines weiß ich bestimmt , daß ich bei all meinen Handlungen zu¬
erst an das Wohl meines Kindes denken werde .

"

Sie konnte nicht hindern , daß vor ihrem geistigen Auge das
Bild eines Mannes stand , von dem sie wußte , daß er das Kind
mit wahrhaft väterlicher Liebe an sein Herz nehmen würde .

Mauerberg stand mit verbissenem Gesicht , er kämpfte sichtlich
mit sich . Sie trat dicht vor ihn hin :

„ Michael — . wenn du noch ein Gefühl der Zuneigung für
mich hast — vielleicht — ja vielleicht doch auch ein Gefühl der
Schuld - dann mache es mir jetzt nicht so schwer . Ich habe
sehr viel durchgekämpft seit der Geburt der Kleinen " - ihre
Stimme brach .

Da drehte er sich kurz um und ging hinaus .
*

Es wurde weiterhin viel über die Mauerbergs gesprochen .
Die klugen Leute behaupteten , daß es vorauszusehen ge¬

wesen wäre , daß diese Ehe nicht Bestand haben könnte .
Dieser geniale Mann — und diese Frau , die ihn entschieden

nie verstanden hatte , die steif , engherzig und prüde war !
„Das merkte man doch hier in der Malstunde "

. meinte die
Borowski mir einem Achselzucken.

Anendlich zu bedauern war es , daß Professor Mauerberg
sich nun für längere Zeit hatte beurlauben lassen und nach
England ging .

Wer weiß , ob er nicht überhaupt dort bleiben würde , gerade
England schätzte seine Kunst sehr hoch.

Lady Beates hatte ihn eingeladen : er sollte fürs erste ihr
Gast aus einem Landfchloß sein.

Daß die eigene Tante der Frau Mauerberg so offensichtlich!
Partei für den Mann nahm , von dem sie sich scheiden ließ , mußte
zu denken geben . Aus jeden Fall war sie großzügiger als ihre
Nichte , der sie in einem empörten Brief geschrieben hatte : „Von
einem Mann wie Michael Mauerberg läßt man sich nicht
scheiden .

"

Susanne hatte nicht darauf geantwortet .
Sie hatte in einer kleinen Villa in Dahlem die untere Etage

gemietet und versorgte nun ihren Haushalt allein , unterstützt
von Trude .

Mauerberg hatte Anton mitgenommen . Sophie blieb allein
als Hüterin des Hauses in Wannsee .

Sie hatte beim Abschied Susanne mit Tränen in den Augen
gebeten , ob sie nicht ab und zu kommen dürfe , die kleine Felizitas
zu besuchen . Diese hatte freundlich zugestimmt .

Wenn ihr auch Sophies Charakter unverständlich blieb , —
daß sie an dem Kinde hing , söhnte sie mit ihr aus .

Susanne lebte still und friedlich , aber nicht einsam .
Sie freute sich an dem Glück der Nichte und des Freunde ;

und lernte auch dessen Vater kennen .
Susanne ging des Kindes wegen wenig aus , aber sie kamen

sehr oft zu ihr , und auch die alten Freunde , der Professor .
Raumer und Bechler . fanden sich wieder ein .

Sehr oft kam Braumann . Aber noch mit keinem Wort
sprach er von der Zukunft , von der sie beide hofften und wußten ,
daß sie eine gemeinsame sein würde .

Susanne sollte erst innerlich wieder ganz zur Ruhe kommen
und klar und fest werden , und dabei durfte ihr niemand helfen .

Ganz im geheimen bemühte er sich um einen Wirkungskreis
in Süddeutschland , und es war begründete Aussicht vorhanden ,
daß er ihn zum Frühling bekommen würde .

Im Frühling sollte auch die Hochzeit , von Fritz Fink und
Gux stattfinden , im Frühling wollte dann auch Professor Dreßler
eine Schicksalsfrage an seine alte Freundin Marie Schubert
richten .

Ach , es warteten wieder viele Menschen hoffend , wünschend
und vertrauend auf den Frühling .

_ — Ende . - --



Me - roste Nede des fülirers M Wilhelmshaven — den Hetzern gegen Veulschland ins Stammbuch
parleitag des Friedens

Ser Parteitag ISIS : Ver Neichs-

5 Wilhelmshaven , 2. April . Auf der Massenkundgebung vor dem .
Aiathaus in Wilhelmshaven hielt der Führer folgende Rede :.

„Deutsche ! Volksgenossen und Volksgenossinnen!

Wer den Verfall und den Emporstieg Deutschlands ermessen
will der muss sich die Entwicklung einer Stadt wie Wilhelms¬
haven anschen . Vor kurzer Zeit noch ein toter Platz , fast ohne
Existenzberechtigung , ohne Aussicht auf eine Zukunft — heute
wieder erfüllt von dröhnender Arbeit und Schaffen. Es ist gut ,
wenn man sich diese Vergangenheit wieder ins Gedächtnis zu-
ruckruft.

Das Borkriegsdeutschland — ein Land des Friedens
Als die Stadt ihren ersten Aufschwung erlebte , fiel dieser zu¬

sammen mit dem Emporstieg des Deutschen Reiches nach seinen
Einigungskämpfen. Dieses Deutschland war ein Deutschland des
Friedens . 2n derselben Zeit , in der die sogenannten friedlie¬
benden , taugcndhaften Nationen eine ganze Anzahl von Kriegen
führten, hat Deutschland damals nur ein Ziel ge¬
kannt : den Frieden zu bewahren , am Frieden zu ar¬
beiten , den Wohlstand esiner Bewohner zu heben und damit zur
menschlichenKultur und Gesittung beizutragen . Dieses Deutsch¬
land der Friedenszeit hat mit unendlichem Fleiß , mit
Genialität und mit Beharrlichkeit versucht , sich sein Leben im
Innern zu gestalten und sich nach außen durch die Teilnahme
am friedlichen Wettbewerb der Völker einen gebübrenden Platz
an der Sonne zu sichern.

Die Einkreifungspolitik führte zum Weltkrieg
Trotzdem dieses Deutschland jahrzehntelang der sicherste Ga¬

rant öes Friedens war und sich selbst nur seiner friedlichen Be¬
schäftigung hingab , hat es andere Völker und besonders deren
Staatsmänner nicht davon abhallen können, diesen Unterschied
mit Neid und Haß zu verfolgen und ihn endlich mit einem
Kriege zu beantworten . Wir wissen heute aus den Akten der
Geschichte , wie die damalige Einkreifungspolitik planmäßig von
England aus betrieben worden war . Wir wissen aus zahlreichen
Feststellungen und Publikationen , daß man in diesem Lande die
Auffassung vertrat , es sei notwendig , Deutschland militärisch nie¬
derzuwerfen, weil seine Vernichtung jedem britischen Bürger ein
höheres Ausmaß an Lrbensgütern sichern würde . (Stürmische
Pfuirufe .) Gewiß, Deutschland hat damals Fehler begangen .
Sein zweiter Fehler war , diese Einkreisung zu sehen und sich
ihrer nicht beizeiten zu erwehren . ( Mit stürmischem Händeklat¬
schen stimmen die Massen dem Führer zu .) Die ernzige Schuld,

die wir diesem damaligen Regime vorwcrfen können, ist die, d'aß
es von dem teuflischen Plan eines Ueberfalles auf das
Reich volle Kenntnis hatte und doch nicht die Entschlußkraft auf¬
brachte, diesen lleberfall beizeiten abzuwehren , sondern diese Ein¬
kreisung bis zum Ausbruch der Katastrophe ausreifen zu lassen .

Die Folge war der Weltkrieg!
In diesem Krieg hat das deutsche Volk dann — obwohl es

keineswegs am besten gerüstet war — heldenhaft gekämpft.
Kein Volk kann für sich den Ruhm in Anspruch nehmen , uns
niedergezwungen zu haben , am wenigsten dasjenige , dessen
Staatsmänner heute die größten Worte sprechen! (Wieder bre¬
chen die Zehntausend ? in langanhaltenden Beifall aus .)

Ungeschlagen und unbesiegt ist Deutschland damals geblieben
zu Lande , zur See und in der Lust. Und dennoch haben wir de«
Krieg verloren. Wir kennen die Macht , die damals Deutschland
besiegt hat . Es war die Macht der Lüge , das Eist einer Propa¬
ganda , die vor keiner Verdrehung und vor keiner Unwahrheit
zurückschreckte und der das Deutsche Reich, weil es unvorbereitet
war, gänzlich wehrlos gegenüberstand .

Als die 11 Punkte Wilsons verkündet wurden , sahen viele
deutsche Volksgenossen , vor allem die damals „führenden " Män¬
ner , in diesen 14 Punkten nicht nur die Möglichkeit zur Be¬
endigung des Weltkrieges , sondern zu einer endgültigen Be¬
friedung aller Völker dieser Erde . Es sollte ein Friede der Ver¬
söhnung und der Verständigung kommen , ein Friede , der weder
Sieger noch Besiegte kennen sollte , ein Friede ohne Kriegsent¬
schädigungen , ein Friede gleichen Rechtes für alle , ein Friede
gleicher Verteilung der Kolonialgebiete und gleicher Berücksichti¬
gung der Kolonialwünsche. Ein Friede , der seine letzte Bekrö¬
nung in einem Völkerbund aller freien Nationen finden
sollte. Er sollte als Garant für das gleiche Recht es als über¬
flüssig erscheinen lassen , daß in Zukunft die Völker noch die
Rüstung zu tragen hätten , die sie vorher , wie man behauptete ,
so schwer bedrückte .

Also Abrüstung , und zwar Abrüstung aller Nationen !
Deutschland sollte mit dem guten Beispiel vorangehen , und alle
sollten verpflichtet sein , seiner Abrüstung zu folgen . Aber auch
das Zeitalter der sogenannten Eehcimdiplomatie sollte beendet
werden. Alle Probleme sollten offen und frei besprochen und
ausgehandelt werden . Vor allem aber sollte das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker nun endlich stabilisiert
und zum wichtigsten Faktor erhoben werden.

Gin tVoetbvuch ohnegleichen
Deutschland hat diesen Versicherungen geglaubt ! Es hat im

Vertrauen auf diese Erklärungen seine Waffen niedergclegt .
Und dann begann ein Wortbruch , wie ihndie Welt -
gcschichtenochniemalssah ! (Ein zehntausendfaches Pfui
gellt über den weiten Platz .)

Sowie unser Volk die Waffen niedergelegt watte , begann
eine Zeit der Erpressung und Unterdrückung, der Ausplünderung
und der Versklavung. (Die Massen brechen wieder in stürmische
Kundgebungen äußerster Empörung aus .) Kein Wort mehr vom
„Frieden ohne Sieger und Besiegte", sondern ein Berdammungs -
urteil aus ezrdlose Zeiten !

Kein Wort mehr von gleichen Rechten, sondern Rechte aus der
einen und Unrecht und Rechtlosigkeit auf der anderen Seite .
Raub über Raub , Erpressung über Erpressung waren die Folgen .

Kein Mensch in dieser demokratischen Welt hat sich um das
Leid unseres Volkes gekümmert. Hunderttausend « sind
im Krieg nicht durch feindliche Waffen , sondern durch die
Hungerblockade gefallen. Und als der Krieg zu Ende ging,
da wurde diese Blockade noch monatelang fortgesetzt, um
unser Volk noch mehr erpressen zu können. Selbst der deutsche
Kriegsgefangene mußte noch endlose Zeiten in der Gefangen¬
schaft bleiben. Die deutschlsn Klonten wurden uns
geraubt , die deutschen Auslandswerte einfach beschlagnahmt,
unsere Handelsschiffe weggenommen. Dazu kamen eins finan¬
zielle Ausplünderung , wie sie dis Welt bis dahin noch
nicht sah. Summen wurde« dem deutschen Volk ausgcbürdet ,
die in astronomische Zahlen hineinreichtcn und von denen ein
englischer Staatsmann sagte, daß sie nur dann erfüllt werden
könnten , wenn das ganze deutsche Volk seinen Lebensstandard
auf das äußerste reduziere und jeden Tag 14 Stunden arbeite
( abermals brechen die Massen in minutenlange Pfuirufe aus ) .
Was deutscher Geist und deutscher Fleiß in Jahrzehnten geschaffen
und zufammengcspart hatten , ging nnn in wenigen Jahren ver¬
loren. Millionen von Deutschen wurden vom Reich weggerissen,
andere verhindert , zum Reich zuriickzukehren . Der Völkerbund
wurde nicht zum Instrument einer gerechten Verständigungs¬
politik, sondern zum Garanten des gemeinsten Diktates ,
das Menschen jemals ersonnen hatten . So wurde ein großes
Volk vergewaltigt und einem Elend entaegengeführt , das Sie
ja alle kennen . Man Hütte ein großes Voll durch Wortbruch um
sein Recht gebracht und ihm seine Existenz praktisch unmöglich
gemacht . Ein , französischer Staatsmann hat dem nüchtern Aus -
druck gegeben , indem er erklärte : „Es leben 20 Millionen
Deutsche zu viel auf der Welt !" ( Die Massen brechen wieder in
tosende Pfuirufe aus , nur langsam legt sich die Empörung
wieder.) Es gab Deutsche , die in Verzweiflung ihr Leben be¬
endeten, cs gab andere, dis sich lethargisch .in ein unabwendbares
Schicksal fügten, und wieder andere , die der ' Meinung waren ,man müsse nun eben alles zerstören ; wieder andere knirschten
mit den Zähnen und ballten in ohnmächtiger Wut die Fäuste,andere wieder glaubten , man müsse die Vergangenheit . restaurie¬
ren , sie wiederherstellen, !o wie sie war . Es hatte jeder irgend
eine Stellung eingenommen. Und ich habe damals als unbetntui -
ter Soldat des MAtktieges meine Stellung bezogen! (Bei die¬
sen Worten des Führers brechen die Zehntausende in jubelnde
Heil-Rufe aus , die sich ru einer großartigen Huldigung für den
Führer steigern.)
Des Führers Programm

Es war ein lehr kurzes und einfaches Programm ; cs lautete :
Beseitigung der inneren Feinde der Nation , Beendigung der Zer-
Wiitteruug Deutschlands, Zusammenfassung der ganzen nationa -
n unseres Volkes in einer nrnsn Gemeinschaft und Zer¬
breche» des Fricdensoertrages so oder so ! (Wieder umtosen
minutenlang die Heil-Rufe der Massen den Führer ; minuten -
^ ug braust ein Jubelsturm über den großen Kundgebungsplatz )
V

*
?? ^ lenge dieses Diltat von Versailles auf dem deutsche« .

u>k lastete, war e » tatsächlich verdammt , zugruudezugchen.
anders Staatsmänner davon reden, daß auf dieser Welt

u/ »» herrschen nrüsse, dann mag ihnen -gesagt sein , daß ihr Ver-
elye !, lein Recht ist. dair ihr Diktat weder Neckt nock Gesetz

ist, sondern über diesem Diktat vte ewigen Lebensrechte der
Völker stehen. ( Die brausenden Huldigungen für den Führer
werden immer stärker.) Das deutsche Volk wurde von der Vor¬
sehung nicht geschaffen , um ein Gesetz , das . Engländer oder Fran¬
zosen schafften , gehorsam zu befolgen, sondern um sein Le¬
bensrecht zu vertreten . Dazu sind wir da . (Abermals bran¬
den minutenlang Heil-Rufe zum Führer empor .)

Ich war entschlossen, diesen Kampf für Vertretung der deut¬
schen Lebensrechte aufzunehmen. Ich habe ihn zunächst ausgenom¬
men inerhalb der Nation . Anstelle einer Vielzahl von Parteien ,
Ständen und Vereinen ist nunmehr eine einzige Gemeinschaft
getreten, die deutsche Volksgemeinschaft. (Immer wieder unter¬
brechen die Massen den Führer mit brausenden Zustimmungs¬
kundgebungen.) Sie zu verwirklichen und immgr mehr zu ver¬
tiefen, ist unser aller Aufgabe . Ich habe in diesor Zeit manchem
web tun müssen . Allein ich glaube , das Glück, dessen heute die

ganze Nation teilhaftig wird, muß jeden Einzelnen für das '

reichlich entschädigen, was er an Teurem für sich selbst aufgeben
mußte. Ihr alle habt eure Parteien , Verbände, Bereinigungen
zcvpfcrt . aber ihr habt dafür ein großes , starkes Reich erhalten !
'
.Tosender Jubel unterbricht den Führer . In das brausende !
Sieg -Heil der Massen mischen sich die Sprechchöre: Wir danken '

unserem Führer !, die minutenlang andauern und in einer gran - j
diosen Huldigung für den Führer ansklingen .) Adolf Hitler !
fährt fort : Und dieses Reich ist heute Gott sei Dank stark
genug , um eure Rechte in seinen Schutz zu nehmen . Wir find
nun nicht mehr abhängig von der Gnade oder der Ungnade der
anderen Staaten oder ihrer Staatsmänner . ,

Als ich vor nunmehr über sechs Jahren die Macht erhielt, !
übernahm ich eine trostlose Erbschaft. Das Reich schien keine
Existenzmöglichkeit für feine Bürger zu besitzen . Ich habe da¬
mals die Arbeit begonnen mit einem einzigen Kapi¬
tal , das ich besaß . Es war das Kapital eurer Arbeits - .
kraft ! Eure Arbeitskraft , meine Volksgenossen, habe ich nun
begonnen einzusetzen . Ich hatte keine Devisen und keine Gold¬
bestände. Ich habe nur eines gehabt : Meinen Glauben an eure ?
Arbeit ! (Wieder bricht tosender Beifall und Jubel los .) Wir
haben nun ein neues Wirtschaftssystem gegründet , ein System^
das heißt : Kapital ist Arbeitskraft , und die Deckung des Geldes
liegt in unserer Produktion . Wir haben ein System , begründet ,
das auf dem edelsten Grundsatz beruht , den es gibt , nämlich :

'

Gestalte Dir Dein Leben selbst ! Erarbeite Dir Dein Dasein ! !
Hilf Dir selbst , dann hilft Di rauch Gott ! (Die
Massen antworten mit brausendem Beifall .) So begannen wir
eine gigantische Aufbauarbeit , getragen vom Vertrauen der Na¬
tion , erfüllt vom Glauben und der Zuversicht an ihre ewigen
Werte . In wenigen Jahren haben wir Deutschland aus dieser
Verzweiflung herausgerissen. Die Wett hat uns nicht dabei ge¬
holfen ! Wenn heute ein englischer Staatsmann meint , man
könnte und müsse alle Probleme durch freimütige Besprechungen
und Verhandlungen lösen , dann möchte ich diesem Staatsmann
nur sagen : dazu war vor unserer Zeit 18 Jahre lang Gelegen¬
heit ! (Wieder bricht die Versammlung der Massen in freneti¬
schen Beifall aus , stürmisches Händeklatschen geht in minuten¬
lange Heil -Rufe über , die sich bis zu einer erneuten niwßartigens
Kundgebung steigern.)

Wenn die Welt heute sagt, daß man die Völker teilen müsse
in tugendhafte Nationen und in solche, die nicht lügend - '

Haft sind, und zu den tauaendhaften Nationen gehören in erster
Linie die Engländer und die Franzosen , und zu den nicht lügend - ,
hasten gehören die Deutschen und die Italiener —, dann können '
wir nur antworten : Die Beurteilung , ob ein Volk tugendhaft
oder nicht tugendhaft ist, die kann doch wohl ein Irdischer kaum
aussprechen, das müßte man dem lieben Gott überlassen ! (Die
Massen antworten mit stürmischer Heiterkeit und jubelnder Zu¬
stimmung.) Vielleicht wird mir nun dieser selbe britische Staats¬
mann entgegnen : „Gott hat das Urteil schon gesprochen , denn
er hat den tugendhaften Nationen ein Viertel der Welt geschenkt
und den nicht tugendhaften alles genommen !" Daraus sei die
Frage gestattet : „Mit welchen Mitteln haben denn die tugend¬
haften Nationen sich dieses Viertel der Welt erworben? " Und
dann muß man antworten : „Es sind keine tugendhaften Metho¬
den gewesen !" (Die Massen stimmen dieser Feststellung des Füh¬
rers mit langanhaltendem Händeklatschen und stürmischen Zu¬
rufen zu. ) 206 Jahre lang hat dieses England nur als un¬
tugendhafte Nation gehandelt , um jetzt im Alter von Tugend zu
reden ! So konnte es passieren, daß in dieser britischen tugend¬
losen Zeit 46 Millionen Engländer fast ein Viertel der Welt
unterworfen haben , während 80 Millionen Deutsche infolge ihrer
Tugendsamkeit zu 140 auf einem Quadratkilometer leben müssen .

Me tugendhafte Kation Gnstaud
i" Ja , vor 20 Iayren , va war die Frage oer Eugens i»r oie
britischen Staatsmänner immer noch nicht ganz geklärt , insofern
es sich um Eigeutumsbegrifse handelte . Damals hielt man es
mit der Tugend noch für vereinbar , einem anderen Volk, das
seine Kolonien nur durch Verträge oder durch Kauf erwor¬
ben hatte , sie einfach wegzunehmen , weil man die
Machthatte . (Die Massen unterbrechen den Führer stürmisch
mit heftigen Pfuirufen .) Jene Macht, die jetzt allerdings als
etwas Abscheuliches und Verabscheuungswürdiges gelten soll .
Ich habe den Herren hier nur eines zu sagen : ob sie das selber
glauben oder nicht glauben , wissen wir nicht. Wir nehmen aber
an, daß sie das nicht glauben . Denn wenn wir annehmen
wollten , daß sie das wirklich selbst glauben , dann würden wir
jeden Respekt vor ihnen verlieren . (Brausender
Beifall brandet wieder und wieder zum Führer empor .) 15 Jahre
lang hat Deutschland sein Los und sein Schicksal geduldig er¬
tragen . Auch ich versuchte anfangs jedes Problem durch Be¬
sprechungen zu lösen . Ich habe bei jedem Problem Angebote
gemacht , und kie sind jedesmal abgelehnt worden !
Es kann kein Zweifel sein , daß jedes Volk heilige Interessen
besitzt, einfach weil sie mit seinem Leben und seinem Lebensrecht
identisch sind . Wenn heute ein britischer Staatsmann fordert ,
daß jedes Problem , das inmitten der deutschen Lebensinteressen
liegt , erst mit -England besprochen werden müßte , dann könnte
ich genau so gut verlangen , daß jedes britische Problem erst mit
uns zu besprechen sei. (Mit stürmischen Bravo -Rufen und brau¬
sendem Händeklatschen stimmen die Massen dem Führer zu .)

Gewiß, diese Engländer mögen mir zur Antwort geben : „In
Palästina haben die Deutschen nichts zu suchen !" Wir wollen
auch gar nichts in Palästina suchen. (Stürmische Heiterkeit .)

Allein, so wenig wir Deutschen in Palästina etwas zu suchen
haben , so wenig hat England in unserem deutschen Lebensraum
etwas zu suchen ! kBraoo - und Heil-Rust mischen sich mit tosen¬

dem Händeklatschen und steigern sich zu einem Beifallssturm
sondergleichen .) Und wenn man nun erklärt , daß es sich hier
um allgemeine Rechts- und Gesetzesfragen handle , so könnte ich
diese Meinung nur dann gelten lassen , wenn man sie als all¬

gemeinverpflichtend betrachten würde . Man sagt, wir hätten
kein Recht , dieses oder jenes zu tun . Ich möchte die Gegenfrage
erheben : Welches Recht — um nur ein Beispiel zu erwähnen —

hat England, in Palästina Araber niederzuschieben , nur weil sie
siir ihre Heimat eintraten? Wer gibt ihm das Recht dazu ? Wir

haben jedenfalls in Mitteleuropa nicht Tausende abgeschlachiet,
sondern wir haben unsere Probleme in Ruhe und Ordnung ge¬
regelt. (Jeder Satz des Führers wird von den Massen mit stür¬
mischem Beifall begleitet .) Allerdings eines möchte ich hiex
aussprechen: Das deutsche Volk von heute, das Deutsche Reich
von jetzt , sie sind nicht gewillt, Lebensinteressen preiszugeben»
sie sind auch nicht gewillt, aussteigenden Gefahren tatenlos gegen-

überzutreten ! (Gewaltig ist der Ausbruch der Freude, der dem
Führer entgegenschlägt. Minutenlang jubeln die Massen ihm mit
stürmischen Sieg -Hcil-Rufen zu .)

Wenn die Alliierten einst ohne Rücksicht auf Zweckmäßigkeit,-

auf Recht und Tradition oder auch nur Vernunft die Landkarte
Europas änderten , so hatten wir nicht die Macht, es zu verhin¬
dern . Wenn sie aber vom heutigen Deutschland erwarte «, daß
cs Trabantenstaaten, deren einzige Ausgabe es ist, gegen Deutsch¬
land angesetzt zn werden , geduldig gewähren läßt bis zu dem
Tag, a» dem dieser Einsatz sich vollziehe» soll, dann verwechselt
man das heutige Deutschland mit dem Deutschland der Vor¬
kriegszeit!

Me tstheGische Sease
Wer sich schon bereit erklärt , für diese Großmächte die Kasta¬

nien aus dem Feuer zu holen , muß gewärtig sein , daß er sich
dabei die Finger verbrennt. (Wieder brechen die Zehntausende
in stürmischen , langanhaltenden Jubel aus .) Wir haben wirklich
keinen Haß gegen das tschechische Volk , wir haben
jahrelang miteinander gelebt . Das wissen die englischen
Staatsmänner nicht . Sie haben keine Ahnung davon , daß
der Hradschin nicht von einem Engländer , sondern von Deutschen
erbaut wurde , und daß der St . Veits -Dom gleichfalls nicht von
Engländern , sondern von deutscher Hand errichtet wurde .

Auch Franzosen waren dort nicht tätig , sie wissen nicht, daß
schon in einer Zeit , in der England noch sehr klein war , einem
deutschen Kaiser auf diesem Berg gehuldigt wurde , daß schon
tausend Jahre vor mir dort der erste deutsche König stand und

ore Huldigungen dieses Volkes entgegennahm . Das wissen die
Engländer nicht , das können sie auch nicht und brauchen sie auch
nicht zu wissen . Es genügt , daß wir es wissen und daß es so
ist, daß seit einem Jahrtausend dieses Gebiet im Le¬
bensraum des deutschen Volkes liegt . Wir hätten
aber trotzdem nichts gegen einen unabhängigen tschechischenStaat
gehabt, wenn er erstens nicht Deutsche unterdrückt und wenn er
zweitens nicht das Instrument eines kommenden Angriffes gegen
Deutschland hätte sein sollen . Wenn aber ein französischer frühe¬
rer Luftfahrtminister in einer Zeitung schreibt , daß es die Auf¬
gabe dieser Tscheche ! auf Grund ihrer hervorragenden Lage sei,
im Kriege Deutschlands Industrie durch Luftangriffe ins Herz
zu treffen , dann wird man verstehen, daß das für uns nicht ohne
Interesse ist, und daß wir dann daraus - bestimmte Konsequenzen
ziehen. Es wäre an England und Frankreich gewesen, diele
Lustbasis zu verteidigen . An uns lag es jedenfalls , zu verhin¬
dern . daß ein solcher Anarikk ltattkinden konnte. Ick Labe ae»

«



sikaubt , dtes '
aus einem natürlichen und einfachen Wege zu er - ^

stimmt war , und daß die deutschfeindlichen Elemente wieder die
Ueberhand gewinnen würden , und als ich weiter sah , dag dieser
Staat seine innere Lebensfähigkeit langst verloren hatte , ja dag
er bereits zerbrochen war , da habe ich das alte deutsche Recht
wieder durchgesetzt , und ich habe wieder vereint , was durch Ge¬
schichte und geographische Lage und nach allen Regeln der Ver¬
nunft vereint werden muhte . (Wieder brausen jubelnde Heil -
Nufe zum Führer hinauf .) Nicht um das tschechische Volk zu
unterdrücken ! Es wird mehr Freiheit haben als die bedrückten
Völker der tugendhaslen Nationen . ( Die Heil - Ruse wachsen zu
neuen minutenlangen Ovationen für den Führer au s

Ich habe , so glaube ich , damit dem Frieden einen großen Dienst
erwiesen ; denn ich habe ein Instrument , das bestimmt war , im
Kriege wirksam zu werden gegen Deutschland , beizeiten wertlos
gemacht . (Brausende Bravo -Rufe antworten dem Führer .) Wenn
man nun sagt , das dieses das Signal dafür sei, dag Deutschland
nun die ganze Welt angreifen wolle , so glaube ich nicht , dah
man so etwas im Ernst meint ; das könnte nur der Ausdruck des

Wir denken nicht daran , andere Völker zu bekriegen , allerdings
unter der Voraussetzung , dag auch sie uns in Ruhe lassen . Das
Deutsche Reich ist aber jedenfalls nicht bereit , eine Einschüchte¬
rung oder auch nur Einkreisnngspolitik auf die Dauer hinzunch -
men. (Stürmische Bravo -Rufe antworten dem Führer .) Ich
habe einst ei» Abkommen mit England abgeschlossen, das Flot¬
tenabkommen . Ls basiert aus dem heihe» Wunsch, den wir alle
besitzen, nie in einen Krieg gegen England ziehen zu müssen.
Dieser Wunsch kan» aber nur ein beiderseitiger sein. Wenn in
England dieser Wunsch nicht mehr besteht, dann ist die praktische
Voraussetzung sür dieses Abkommen damit beseitigt . (Wie ein
Mann stimmen die Zehntausende dem Führer zu und vereinen
sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung der Entschlossenheit und
Begeisterung .) Deutschland würde auch das ganz gelassen hin -
nehmeu ! Wir sind deshalb so selbstsicher , weil wir stark sind,
und wir sind stark , weil wir geschlossen find und weil wir auher -
dem sehend sind!

Das deutsche Volk ist bereit und entschlossen
Und ich kann gerade in dieser Stadt an Sie , meine Volks¬

genossen , nur die eine Aufforderung richten : Sehen Sie der Welt
und allen Vorgängen um uns mit offenen Augen entgegen .
Täuschen Sie sich nicht über die wichtigste Voraussetzung , die es

allerschlechtestcn Gewissens sein . Vielleicht ist es der Zorn über I
' ' , i ?
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gung , d-»h ich damit dem Frieden einen großen Dienst erwiesen
habe . (Wieder bricht tosender Beifall los .)

1930 Reichsparteitag des Friedens
Und aus dieser Ileberzeugung heraus habe ich mich auch vor

drei Wochen entschlossen , dem kommenden Parteitag den Namen
„Parteitag des Friedens " zu geben . Denn Deutschland denkt nicht
daran , andere Völker anzugreifen . Worauf wir aber nicht ver¬
zichten wollen , ist der Ausbau unserer wirtschaftlichen Beziehun¬
gen . Dazu haben wir ein Recht, und ich nehme dazu von keinem
europäischen oder außereuropäischen Staatsmann Vorschriften
entgegen ! ( Erneut schlägt jubelnder Beisall zum Führer empor )
Das Deutsche Reich ist nicht nur ein großer Produzent ,
sondern auch ein ungeheurer Konsument . Wie wir als
Konsument ein unersetzbarer Handelspartner weiden , so sind wir
als Produzent geeignet , das , was wir konsumieren , auch ehrlich
und reell zu bezahlen .

im Leben gibt , nämlich über die notwendige eigene Kraft . Wir
haben das 15 Jahre lang erlebt . Deshalb habe ich Deutschland
wieder stark gemacht und eine Wehrmacht aufgerichtet , eine

Wehrmacht zu Lande , zu Wasser und in der Luft . (Tosende Heil -
Ruse wechseln mit brausendem Händeklatschen ab . In langen , sich
wiederholenden Sprechchören danken die Mafien dem Führer für
seine Tat und huldigen ihm als dem Beschützer des Reiches .)
Wenn man in anderen Ländern redet , daß man nun aufrüftet

Deutschland und das
Ich glaube , daß die Zeit nicht fern sein wird , in der es sich I

Herausstellen dürfte , dag die weltanschauliche Gemeinschaft zw:- >
schen dem faschistischen Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland immerhin noch eine andere ist , als die zwischen dem
demokratischen Großbritannien und dem bolschewistischen Ruß¬
land Stalins . Sollte aber wirklich hier kein ideologischer Un¬
terschied sein , dann kann ich nur sagen : Wie richtig ist doch meine
Einstellung zum Marxismus und zum Kommunismus und zur
Demokratie ! Warum zwei Erscheinungen , wenn sie doch de»-

gleichen Inhalt besitzen ! (Heiterkeit .)
Das befreite Spanien

Wir erleben in diesen Tagen einen sehr großen Triumph und
eine tiefe innere Genugtuung . Ein Land , das ebenfalls vom
Bolschewismus verwüstet wurde , in dem Hunderttausende von
Menschen . Frauen und Männer , Kinder und Greise , abgeschlach -

und immer mehr aufrosten werde , dann kann ich diesen Staats »

Ich bin entschlösse
'» , knesen Weg weiterzumarschieren , und ich bin

der Ileberzeugung , daß wir auf ihm schneller vorwärts kommen
als die anderen . Keine Macht der Welt wird uns durch irgend
eine Phrase noch jemals die Waffen entlocken. Sollte aber wirk¬
lich jemand mit Gewalt seine Kraft mit der unseren messen
wollen , dann ist das deutsche Volk auch dazu jederzeit in der
Lage und auch bereit und entschlossen! (Ein Ausbruch ungeheu¬
rer Begeisterung schlägt zum Führer empor . Brausendes Sieg -
Heil -Rufen , das minutenlang andauert , steigert sich schließlich zu
einer hinreißenden Kundgebung unbedingter Kampfentschlossen¬
heit .)

Und genau so, wie wir denken, so denken auch unsere Feeunde ,
so denkt insbesondere der Staat , mit dem wir aufs engste ver¬
bunden sind, und mit dem wir marschieren, jetzt und unter alle «
Umständen auch in aller Zukunft ! (Wieder braust stürmisch das
Sieg -Heil der Zehntausende aus . ) Wenn die feindlichen Jour¬
nalisten nichts anderes zu schreiben wissen , dann schreiben sie
über Risse oder Brüche in der Achse . Sie sollen sich be¬
ruhigen . Diese Achse ist das natürlichste politische Instrument ,
das es auf dieser Welt gibt . Es rst eine politische Kombination ,
die nicht nur den Ikeberlegungen der Vernunft und dem Wunsche
nach Gerechtigkeit , sondern auch der Kraft des Idealismus ' ihre
Entstehung verdankt . Diese Konstruktion wird haltbarer sein als
die augenblicklichen Bindungen nichthomogener Körper auf der
anderen Seite . Denn wenn mir heute jemand sagt , daß es zwi¬
schen England und Sowjetrußland keinerlei weltanschauliche oder
ideologische Differenzen gibt , so kann ich nur sagen : Ich gratu¬
liere Ihnen , meine Herren ! (Die Masten antworten mit stür¬
mischer Heiterkeit und brausendem Beifall .)

befreundete Statten
tet worden sind , hat sich befreit , befreit trotz aller ideologischer
Freunde des Bolschewismus '

, die in Großbritannien , Frankreich
und in anderen Ländern sitzen ! Wir können dieses Spanien nur
zu gut begreifen in seinem Kamps , und wir begrüßen und be¬
glückwünschen es zu feinem Erfolg . Das können wir Deutschen
heute ja mit besonderem Stolz ausfprechen , da viele deutsche
junge Männer dort ihre Pklicht getan haben . ( Brausende Sieg -
Hcil -Rufc antworte » dem Führer . ) Sie habe » als Freiwillige
mitgeholfen , ein tyrannisches Regime zu brechen und einer Na¬
tion wieder das Selbstbestimmungsrecht zu geben . Es freut uns ,
feststellen zu können , wie schnell, ja wie außerordentlich schnell
auch hier der weltanschauliche Wandel der Kriegsmaterialliefe -
ranteu der roten Seite gekommen ist, wie sehr man dort jetzt
das nationale Spanien begreift und bereit ist , mit diesem na¬
tionalen Spanien wenn schon nicht weltanschauliche , dann wenig¬
stens wirtschaftliche Geschäfte zu machen ! Auch das ist ein Zei¬
chen, wohin dis Entwicklung geht . Denn , meine Volksgenossen ,
ich glaube , daß alle Staaten vor dieselben Probleme gestellt wer¬
den , vor denen wir einst standen . Staat um Staat wird entweder
der jüdisch -bolschewistischen Pest erliegen , oder er wird sich ihrer
erwehren . Wir haken es getan und haben nun einen nationalen
deutschen Volksstaat ausgerichtet . ( Brausend klingen wieder und
wieder die Sieg - Hcil -Ruse zehntausendfach über das weite Feld
der Massenkundgebung .) Dieser Volksstaat will mit jedem ande¬
ren Staat im Frieden und Freund

'
chast leben , er wird sich aber

von keinem Staat jemals mehr niederzwiugen lassen ! (Die S - eg-
Heil -Rufe steigern sich zu minutenlangen großartigen Kund¬
gebungen .)

Ob die Welt faschistisch wird , weiß ich nicht !, daß sie national¬
sozialistisch wird , glaube ich nicht ! Aber daß diese Welt am Ende
sich dieser schwersten bolschewistischen Bedrohung erwehren wird ,
die es gibt , davon bin ich zutiefst überzeugt . Und deshalb glaube
ich an eine endgültige Verständigung der Völker , die früher oder
später komme» wird . Erst wenn d - eser jüdische Völkerspaltpilz
beseitigt sein wird , ist daran zu denken , eine auf dauerhafte Ver¬
ständigung ausgebaute Zusammenarbeit der Nationen herbei -
zusühren .

Appell und Gelöbnis
Heute miifirn wir uns auf unsere eigene Kraft verkästen! Und

wir können mit den Ergebnissen dieses Vertrauens aus uns
selbst zufrieden sein im Inneren und nach außen . Als ich zur
Macht kam , meine Volksgenossen , war Deutschland im Inneren
zerrissen und ohnmächtig , nach außen ein Spielball fremden
Willens . Heute sind wir im Inneren geordnet , unsere Wirtschaft
blüht . Nach außen sind wir vielleicht nicht beliebt , aber respek¬
tiert und geachtet ! Das ist das Entscheidende ! (Erneut bricht
jubelnder Beifall los .) Bor allem , wir haben Millionen unserer
Volksgenossen das größte Gück gegeben , das es für sie geben
kann : Die Heimkehr in unser großes Deutsches Reich ! (Eine
Welle ungeheurer Bewegung geht durch die Mafien . Die Arme

erheben sich zum Führer empor , brausend klingen stürmisch die

Sieg - Heil - Ruse , mächtig dröhnen die Sprechchöre : „Wir danken
dem Führer , wir danken ihm ." )

Und zweitens : Wir haben Mitteleuropa ein großes Glück ge¬
geben , nämlich den Frieden , der geschützt wird durch die deutsche
Macht . Und diese Macht soll keine Gewalt der Welt mehr bee¬
rben . Das lei unler Gelöbnis ! ( Mit unbeschreiblicher Begeiste¬
rung folgen die Mafien jedem Satz des Führers und nehmen
nun das Gelöbnis mit einer herrlichen Kundgebung an den
Führer auf .)

So erkennen wir . daß die über zwei Millionen Volksgenossen
im großen Krieg nicht umsonst gefallen find . Aus ihren Opfern
mit ist das neue Eroßdeutsche Reich erstanden . Ans ihren Opfern
mit ist dieses starke junge deutsche Volksreich ins Leben gerufen
worden und hat sich nun im Leben behauptet . Und angesichts
dieser Opfer würde » auch wir . wenn es jemals notwendig sein
sollte , kein Opfer scheuen . Das soll die Welt zur Kenntnis neh¬
men ! (Immer stürmischer werden die Ovationen der Mafien
für den Führer .) Sie mögen Pakte schließen, Erklärungen ab¬
gebe» , ja viel sie wollen : Ich vertraue nicht aus Papiere , son¬
dern ich vertraue auf euch, meine Volksgenossen ! (Ein Orkan
von Jubel schlägt dem Führer entgegen .)

An uns Deutschen ist der größte Wortbruch aller Zeiten ver¬
übt worden . Sorgen wir dafür, daß unser Volk im Innern nie¬
mals mehr brüchig werde ; dann wird niemand in der Welt uns
je zu bedrohen vermögen . Dann wird unserem Volke der Friede
erhalte » bleiben oder, wenn notwendig , erzwungen werde ». Und
dann wird unser Volk blühen und gedeihen . Es wird feine
Genialität , seine Fähigkeit , seine« Fleiß und seine Beharrlichkeit
einfetzen rönnen in die Werke des Friedens und der menschliche»
Kultur . Das ist unser Wunsch, das erhoffen wir , und daran
glauben wir .

Bar nunmehr 20 Jahre « ist die Partei gegründet warben , da-
« als ein ganz kleine» Gebilde . Ermesse, Sie de » Weg va« da-

flbermals ein großer lag der Kriegsmarine
Zum Stapettauf des Schlachtschiffes „rirplft" — Sie sochter des Srohadmtrals taufte das Schiff

Zubelnder empfang des süftrers in wichelmsftaven
Wilhelmshaven , 1 . April . Am Samstagvormittag lief auf der

Kriegsmarinewerft Wilhelmshaven im Beisein des Führers
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht das Schlachtschiss
„ Tirpitz " vom Stapel . Die Tausrede hielt Vizeadmiral z . V .
Staatsrat von Trotha . Nach der Taüfrede taufte Frau von
Hasse II , die Tochter des Großadmirals von Tirpitz , das neue
Schlachtschiff .

Das Schlachtschiff „Tirpitz " — ein Schwesterschisf des im Fe¬
bruar vom Stapel gelaufenen Schlachtschiffes „Bismarck " — hat
eine Wasserverdrängung von 35 000 Tonnen , eine Länge von 241
Meter , eine Breite von 36 Meter und einen Tiefgang von 7,9
Meter . Es ist bestückt mit 8 38 -Zentimetsr - Eeschützcn in Zwil¬
lingstürmen , 12 15 - Zentimeter - Geschützen und einer entsprechend
starken Flugzeugabwehrartillerie . Das Schlachtschiff ist Ende
des Jahres 1936 auf der Kriegsmarinewerft Wilhelmshaven auk
Stapel gelegt worden .

Begeisterter Empfang für den Führer
Wilhelmshaven , 2 . April Der Führer traf am Samotag Punkt

11 Uhr zur Teilnahme am Stapelauf des Schlachtschisses auf
dem Hauptbahnhof in Wilhelmshaven ein . Die Kriegsmarine¬
stadt bereitete dem Führer und Obersten Befehlshaber einen
überwältigenden Empfang

Unter den Klängen des Präscntiermarschcs schritt der Führer
die Front der vor dem Bahnhofsgebäude angetretenen Ehren¬
kompagnie der 2 Schisfsstammabteilung ab , um dann eine
Triümphfahrt durch das tiefgegiledertc Spalier der ihm
begeistert zujubelnden Mcnschcnmassen bis zum Tor der
K r i r g s m a r i n e w e r s t anzutretcn .

Auf der Kriegsmarinewerft
An dem Stapelauf des neuesten deutschen Schlachtschiffes der

deutschen Kriegsmarine nahm das Führerlorps des Heeres und
der Partei teil . Man sah neben den Oberbefehlshabern der
Wehrmachtsteile Reichsminister und Reichsleiter und die Gau¬
leiter Eroßdcutschlands , insbesondere auch die führenden Persön¬
lichkeiten der Ostmark und des Sudetengaues , so säst alle Gau¬
leiter aus diesen Gebieten , die Führer aller Parteigliederungen .
Auf der Ehrentribüne sah man neben der hohen Admiralität
und Generalität auch wieder zahlreiche ehemalige Offiziere der
alten Marine . Das ganze Gelände war von einer kaum über¬
sehbaren Menschenmenge angesüllt . Unendlich war der Jubel der
Mafien . Mit seiner engsten Begleitung schritt der Führer die
Koben Treppen hinauf zur Taufkanzel .
Die Taufrede

Vizeadmiral z . V . S t aa t s r a t v o n T r o t h a , der im Welt¬
krieg Chef des Stabes der Hochseeflotte unter Admiral Scheer
war , und der als Leiter des Reichsbundes deutscher Seegeltung
an dem Wiederaufbau der deutschen Flotte mitgearbeilet hat ,
hielt die Täufrede , in der er u . a . ausführte :

Vor uns steht der gewaltige Rumpf dieses Schlachtschiffe ^,
von genialer Schaffenskraft geformt und von unermüdlichsr ,
werkstüchtiger Treue zusammengeschmiedet . Den Salzwafiern des
Weltmeeres übergeben , soll dies stolze Schiss als höchstes Kleinod
deutsche Ehre in die Welt hinaustragen . Nun soll wehrhafte
deutsche Manneskrast dieses Wunderwerk der Technik beseelen .
Sie soll diesen Boten des Friedens befähigen , im Falle der Ge¬
fahr auch feindlichen Widerstand zu brechen , der sich unserem
Volke in seiner Betätigung als gleichberechtigtes und gleich¬
geachtetes Mitglied der Völkergemeinschaft entgegenstellen würde .

Unsere Wehrmackit an Land ist das Fundament , aus dem die
Freiheit des geeinten deutschen Volkes ruht , aber von dieser
Einheit unseres Volkstums müssen und wollen wir willensstark
auch über den Ozean binaus Zeugnis ablegen . Wenn nun dieses
Meisterwerk des Schifssbaues sich dem Weltmeer vermählt , dann
klingt aus dem Rauschen der aufgewühlten Ser zurück der Gruß
der vielen Tausende , die auf hoher See ihr Leben opferbereit
kcrgabe » im heiligen Klauben an die Zukunft unseres Volkes .

Mit ihnen werden lebendig die Geister der .unvergeßlichen
Lehrmeister der Flottensührung , der Eroßahznirale Koester und
Prinz Heinrich , d.es ArtillerielehimeMers Thomsen und des
zähen TörpedobörÄfuhrers ' Zeye bis zu rill den Helden des Welt¬
krieges unter der Führung des Grasen Spee und im Kampf
unter Scheer und Hipper und unter dem Flandern -Löwen . Es
wftd aber auch kböndig der Geist des Mannes , dessen Name
dieses stolze Schiff aus Befehl des Führers tragen soll :

Tirpitz .
Es ist das hohe Verdienst des Großadmirals , die alte kaiser¬

liche Marine aus dem enggesteckten Gesichtskreis treuer , schlichter
seemännischer Pslichtauffassung in die Entwicklung weltbeltim -
mender Flottengesetze hineingesührt zu haben . Nach einer Dar¬
stellung der Leistungen des Großadmirals von Tirpitz schloß der
Redner :

So ist der Name des Großadmirals unlösbar mit der deutschen
Flotte verbunden . Sein ganzes Leben war ein Bekenntnis zum
Gedanken , deutscher See - und Weltgeltung . Sein schassender ,
weit vorausblickender und nimmermüder Geist war , über alle
Geschehnisse hinweg Wegbereiter des Deutschtums zu sein , denn
die wahre Freiheit des einigen Deutschtums ist nicht denkbar ,
ohne daß es die innere Verbundenheit mit dem Weltmeer ge¬
funden hat . Nun wird durch den hochherzigen Entschluß des
Führers der Name Tirpitz durch dieses Schlachtschiff mit der
kraftvoll emporsteigenden Kriegsmarine des Dritten Reiches , die
die Entschlußkraft des Führers mit weitschauendem Blick dem
deutschen Volk zum Geschenk gemacht hat , auf das engste ver¬
bunden . Möge über den Fahrten dieses stolzen Kampsschiffes
immer der Wahlspruch des Großadmirals richtung¬
weisend stehen : Ziel erkannt , Kraft gespannt !

Wir aber danken dem Führer in dieser bedeutungsvollen
Stunde aus tiefstem Herzen , daß er die von ihm festgefügte Kraft
des geeinten Eroßdcutschlands mit einer achtunggebietenden
Flotte auch auf den Weltmeeren zur Geltung bringt Diesen
Dank aber wollen wir zum Ausdruck bringen in dem Gelöbnis
der Treue und bedingungslosen Gefolgschaft . Unser Führer und
Oberster Befehlshaber der Wehrmacht , Adolf Hitler . Sieg -Heil !

Taufe und Stapellauf
Nach der Rede des Vizeadmirals von Trotha gab die Tochter

des Großadmirals von Tirpitz , Frau von Hassel l, dem
Schiss den Namen . Tirpi tz

"
. Klar hallten die Worte über den

weiten Platz : „Auf Befehl des Führers und Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht taufe ich Dich aus den Namen Tirpitz !"
Klirrend zerschellt die Flasche am Bug . Das Schild mit dem
Namen Tirpitz wird sichtbar , und das Tuch , das bisher das Wap¬
pen der Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven verhüllt , wird fort¬
genommen . Langsam gleitet der gewaltige Schiffskörper in sein
Element . Ruhig und sicher tauchen Heck und Bug ins Wasser :
Schlachtschiff Tirpitz , stolzer Künder deutscher Seegeltung , ist
glücklich vom Stapel gelaufen !

Schiffsbaudirektor Burkhardt bringt das Sieg -Heil auf den
Führer aus , bas von der Menge begeistert ausgenommen wird .
Immer und immer wieder brausen die Heil - Rufe über den Platz .
Ein Sprechchor Einzelner zunächst , dann ein Bekenntnis von
hunderttausend : „Wir danken unserem Führer !"

Noch einmal geht der Führer durch die Menschcnmassen , noch
einmal umfängt den Schöpfer der deutschen Wehrfreiheit die
ganze Liebe und Verehrung seines Volkes : noch einmal begleitet
ihn ein Jubelsturm aus seinem Wege , der ihn vorbeiführt an
den Tausenden von Brüdern und Schwestern der heimgekehrten
Ostmark und des Sudetenlandes . Die Wagenkolonne des Füh¬
rers fährt durch die mit so unendlicher Liebe ausgeschmückten
Straßen der Kriegsmarinestadt , die im strahlenden Frühlings¬
sonnenschein ein unvergeßliches Bild bietet . Nach einer Besichti¬
gung des Hasenneubaugeländes begibt sich der Führer an Bord
des an der Scydlitz -Vrücke fcstgcmachten Schlachtschiffes
„Scharnhor st".

Gtne Warnung an England



« al» bi» brüte ! Ermessen Sie de » Wunder , d«» sich «« NN»

vollzogen bat . Und glaube« Sie daher gerade aus diesem wuu-

deebare« Weg heraus auch aa de» Weg des deutsche» Botte » in

seiner kommenden grossen Zukunft ! Deutfchland Tieg -Heil ! Sieg -

Heil ! Sieg-Seil !-

Das Sieg -Heil, das von den Massen mit unbeschreiblicher Be-

aeistcrung ausgenommen wird , geht in nicht endende Jubelstürme

^bcr die noch einmal die ungeheure Bewegung brausend aus -

drück
'
cn , die die Zehntausend- erfüllt .

Wettecho zur Führer -Rede

Eine klare und harte Mahnung an die Verfechter der Ein -

kreisungspolitik
" — Stärkste Beachtung im ganzen Aus -

land — Paris und London bleiben unbelehrbar

<>ldols Hitlers große Rede in Wilhelmshaven hat ihren Ein¬

druck in der Welt nicht verfehlt . Schon jetzt liegen Meldungen

E vielen Ländern vor , aus denen hervorgeht , dag die Rede

des Führers von den Zeitungen an erster Stelle und ausführlich

wiedergegeben wurde. Eine eingehende Stellungnahme war aber

in der Sonnlaospresse noch nicht zu verzeichnen. Jedoch ist aus

der großen Aufmachung, die die Rede selbst in der gesamren

Weltpresse gefunden hat , wie aus den bisher vorliegenden Kom¬

mentaren bereits sestzustellen , daß die Erklärungen Adolf Hit¬

lers allergrößte Wirkung ausgeübt haben . Biel mehr

«och als alle zustimmenden Stellungnahmen lassen die verständ-

« islosen und mir von einem schlechten Gewissen zeugenden Be¬

richte in der sranzöstschen und englischen Presse erkennen, daß

Adolf Hitler dr« Verfechtern der Einkreisungspolitik die rich¬

tige Antwort erteilt hat .

»alle , dag «r eine Einkreisung »- und Einschüchterungspolitik nicht
dulde. Der „Jour " meint , der Führer habe nicht erklärt , daß der
Kamps zwischen Deutschland und dem britischen Imperium er¬
öffnet sei . Noch zurückhaltender habe er sich gegenüber Frank¬
reich gezeigt. Das Eewerkschaftsblatt „Le Peuple " schreibt u . a .,
der Führer habe den deutschen Friedenswillen proklamiert , aber
es handle sich um einen von der b-»>ll<ben Macht geschützten
Frieden .

Warschau stark beeindruckt
Die Rede des Führers in Wilhelshaven findet- in der polni¬

schen Oeffentlichkeit stärkste Beachtung . Das Regierungsblatt
„Kurjer Poranny " hebt die Unterscheidung des Führers ,n
tugendhafte und untugendhaste Nationen hervor , andere Blätter
schenken der Erklärung des Führers besondere Beachtung , daß
Deutschland auch in Zukunft einer Einkreisungspolitik nicht
tatenlos gegenübcUtehen werde. „Jllustrowany Kurjer Coo-

zienny" ( Krakauer Kurier " erwähnt besonders die Gewalttaten ,
die sich England im Lause seiner 300jährigen Geschichte bei der
Errichtung seines Imperiums zuschulden kommen ließ.

Starkes Echo in Holland
Die Führer -Rede wird von der holländischen Oeffentlichkeit

mit sehr großem Interesse ausgenommen . Die Sonntagsblätter
bringen eingehende Berichte und legen besonderen Nachdruck auf
die Erklärung des Führers , daß Deutschland sich eine zweite Ein¬
kreisung nicht gefallen lassen werde. ^

kin Spiegelbild der

Budapest : Eine ausgelprochene Friedensrede

In maßgebenden ungarischen politischen Kreisen wurde die

Rede Adolf Hitlers als eine ausgesprochene Fricdcnsrede be¬

zeichnet und mit großer Befriedung ausgenommen . Insbeson¬
dere jenen Sätzen mißt man große Bedeutung bei , in denen die

Verdächtigung/Deutschland bedroht den Frieden , energisch zu¬
rückgewiesen wird . Von größter Wichtigkeit sei auch das Bekennt¬
nis des Führers , daß er an eine Verständigung der Völker

glaube . Das Regierungsorgan ..Budapest! Hirlap " meint , Hit¬
lers große Friedensrede sei die aufrichtige Aeußcrung des ge¬
einten und mächtigen Deutschen Reiches gewesen. Das größte
Verdienst , das sich der Führer in seiner Rede am Samstag er¬

worben habe , so schreibt der nationalvö'
lkische „Us Magyarsag " ,

sei . daß er das kinter den Kulissen der Weltpvlitik im Gange be¬

findliche. den Frieden gefährdende Intrigenspiel und die gefähr¬
lichen Einkreisungsbemühungen der Westmächtc schonungslos aus¬
gedeckt habe.

Kopenhagen : Neue Perspektiven in der europäischen Politik

Schon die Schlagzeilen zeigen , daß der entschlossene Wille

Deutschlands, einer von England etwa beabsichtigten militäri¬

schen Einkreisung nicht tatenlos bis zu ihrer Vollendung zu¬
zusehen , klar verstanden worden ist . „Politiken " schreibt : Hitlers
Rede, mit Kraft und Leidenschaft vorgetragen , war nach einem

großen Prinzip zugeschnitten, das neue und weite Perspektiven
in der europäischen Politik erössncte.

Kunst am Sberrlieln
Rom: Abrechnung mit den scheinheiligen Methoden

Englands
Die Führer -Rede wird von der römischen Sonntagspresse unter

besonderer Betonung der deutsch-italienischen - Solidarität ver¬

öffentlicht . In großen mehrspaltigen lleberschristen werden We¬

sen und Bedeutung der Rede hervorgehoben, die übereinstimmend
als Antwort auf die englisch - französischen Absichten und als Ab¬

rechnung mit den scheinheiligen Mithoden Englands charakteri¬
siert wird.

In dem halbamtlichen Sonntagsblatt „Voce d 'Jtalia " nimmt
die Rede fast die ganze erste Seite ein unter der Ueberschrift:

„Hitler an die Engländer und Franzosen". Das deutsche Volk

ist keineswegs gewillt , die Einkreisungspolitik auf die Dauer zu
ertragen. — Wir werden heule und in Zukunft auf jeden Fall
mit Italien marschieren.
London reagiert sauer

Die Rede des Führers in Wilhelmshaven steht im Mittelpunkt
des Interesses der Sonntagspresse . Wie nicht anders zu erwarten
war, sind die englischen Zeitungen durch die eindringliche War¬

nung des Führers sehr betroffen . Adolf Hitler , der die

Heuchelei Englands vor der ganzen Welt entlarvte , konnte vex-

ständlicherweise in der Londoner Presse keinen Beifall finden.
Den Mut zur besseren Einsicht . ersetzen die englischen Journalisten
durch die von ihnen gewohnten „Auslegungskünste

".
Während einige Blätter ihre Bestürzung dadurch zu -ckarnen ver¬
suchen , daß sie erklären, die Rede bringe kleine lleberraschung",
behaupten andere Londoner Zeitungen , daß sie „voller versteckter
Drohungen" sei. Das konservative „Observer" stellt fest, daß der
Führer betont habe, daß Deutschland nicht beabsichtige , andere
Nationen anzugreifen . Der marxistische „People ^ hebt in der

Ueberschrift die Worte des Führers hervor, daß er an den Frie¬
den zwischen den Nationen glaube , daß das deutsche Volk aber
bereitstehe , und weiter im Wortlaut di« Erklärung des Füh - ^
rere : „Wir denken nicht daran , andere Völker anzugreifen ". Der
Leitartikel des Blattes läßt jedes Verständnis für die Rede des
Führers vermissen. Die liberale „Sunday Chrcnicle " spricht in
der Ueberschrift von Hitlers Bedrohung .

Verworrenheit in der Pariser Presse
Wie nicht anders zu erwarten war , schenkt ore gesamte Pariser

Morgenpresse der Rede des Führers in Wilhelmshaven die
größte Aufmerksamkeit Die Aufnahme der Rede in den verschie¬
denen französischen Zeitungen ist dabei allerdings sehr u n ter »
schiedlich . Im ganzen zeigen sich aber die französischen Zei¬
tungen von einer von ihnen gewohnten Unbelehrbarkeit , die sich
wieder in den merkwürdigsten und böswilligsten Auslegungs -
Versuchen der Führer -Rede beweist. Der Außenpolitiker des dem
Ouai d'Orsay nahestehenden „Petit Parisien " nennt die Rede
eine „bezeichnende Mischung von Friedenserklärungen und Be¬
drohungen"

. Das Blatt stellt dann fest, daß der Führer erklärt

Ver große stlemannenkrels ln der Kunst stellt sich ;um Wettbewerb — kröffnung der
oderrlielnischen Kunstausstellung ln Vaden-Vaden

Baden -Baden , 2 . April . Am. Samstag nachmittag wurde die
von April bis einschließlich Juli dauernde Oberrheinische
Kunstausstellung in dem schönen Kunstgebäude in der Lichten-
taler -Allee eröffnet . Zu dem festlichen Lröffnungsakt hatten
sich eingesunden als Vertreter des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda Generalmusikdirektor und
Generalintendant Dr . Drews , als Vertreter : des badischen
Kultusministers Ministerialrat Gärtner , ferner der Gene¬
ralkonsul für Baden und Rheinpfalz Dr . Voigt - Zürich und
der stellvertr . schweizerische Generalkonsul V i l l i g e r -Mann -
heim . Weiterhin waren erschienen Vertreter der Wehrmacht ,
der Stadtverwaltung und eine große Zahl in - und auslän¬
discher Künstler , mit deren Werken die Ausstellung beschickt ist .

Oberbürgermeister Schwedhelm begrüßte die Erschienenen
und richtete dabei besondere Grußworte an die Künstler , vor
allem an die aus Vorarlberg , aus dem Elsaß und aus der
Schweiz. Gerade die Vertretung dieser Künstler auf dieser
Oberrheinischen Ausstellung sei ein Beweis dafür , daß die
Kunst über die politischen Grenzen hinweg Freunde suche und
finde . Die schon von unseren Vorjahren geübte Gastlichkeit sei
pflichtgemäß sortzuführen und das Vorrecht einer Völkerver¬
kehrspflege. Das deutsche Volk sei sich seiner Aufgabe bewußt ,
in der heutigen Zeit Brücken zwischen den Völkern zu schlagen,
statt solche zu sprengen.

An die durch klassische Musik eines aus ersten Künstlern des
Karlsruher Staatstheaterorchesters gebildeten Quartetts um¬
rahmte Eröffnungsfeier und einen Rundgang durch die Aus¬
stellung schloß sich im Kuppelsaal des Kurhauses ein Staats¬
empfang . M dem. Ministerialrat Gärtner noch ^ jm besonderen

ZH -FÜM .MjsckW , MlzuMiHKers ^ HerbrMjx ^ Pei
dieser Oberrheinischen Ausstellung handle es sich nicht um eine

repräsentative /Kunstschau, sondern . um die- Anbahnung le¬
bendiger Beziehungen zwischen der Kunst und den Künstlern
am Oberrhein . Die Kunst Deutschlands , Frankreichs und der

Schweiz sei berufen , friedlich zu wirken und man dürfe daher
von ihren kulturellen Auswirkungen am Oberrhein die schönste
Wirkungen erwarten . (Lebhafter Beisall . )

Ein schönes Spiegelbild der Kunst am Oberrhein .
Die Ausstellung trägt im Gegensatz zu der vorjährigen ein

stärker betont alemannisches Gesicht , haben doch neben unseren
badischen Malern und Plastikern und denen aus dem Elsaß
nunmehr -auch Künstler in ansehnlicher Zahl aus der Schweiz
die Ausstellung mit ihren Werken beschickt . Insgesamt stellen
39 elsässische und 23 Schweizer Maler aus , darunter Namen
von Klang und Ansehen, wie, um nur einige zu nennen : Bin¬
st psel - Bühl (Untcrelsatz) , S t o s k o p s - Strahburg , Vod -

mer - Zollikerberg bei Zürich, B u r ck h a rd t - Basel , Dick -

Basel , Jselin -H age r -Basel , Kündi g -Horgen b . Zürich , Rueg -

Zürich , Surbeck -Vern u . Wenk -Riehen (bei Basel ) , ferner
Pellegrini - Basel . Giacometti - Zürich, Allenbach -

Ctraßburg , Bave r -Lolmar .
Von badischen Malern ist zum Teil Vorzügliches zu der Aus¬

stellung beigetragen worden , so daß die Ausstellung auch nach
dieser Seite hin ein wahres Bild über das heutige Kunstschaf¬
fen auf dem Gebiet der Malerei und Plastik in unserem Gau
darbietet . Betreut wird die Ausstellung , die unter der künstle¬
rische« Oberleitung von Professor Hermann Goebel steht,
vom Verein der Kunstfreunde am Oberrhein (bisher : Verein
der Kunstfreunde in Baden ) oer sich die Aufgabe gestellt hat ,
auch in künftigen Jahren solche Ausstellungen ins Leben zu
rufen , um die zwischen den Künstlern untereinander und zur
Stadt Baden -Baden angeknüpften Beziehungen zu pflegen . Es
sei betont , daß die Ausstellung auf besonderen Wunsch der
Maler in Baden, , in der Schwerz und im Elsaß durchgeführt
worden ist.

Vor dem Zettoenölsischen Musikfest ln V.-Vaden
Baden -Baden zum Empfang seiner Gäste bereit .

Baden -Baden , 2 . April . Mit dem am Sonntag abend zu
Ende gegangenen Vierten Internationalen Zeitgenössischen
Musikfest hat die Kurstadt an der Oos ihren eindrucksvollen
Saisonbeginn erhalten . Die Stadt ist gerüstet , die schon für die

Ostertage in sehr großer Zahl gemeldeten Gäste in dem schönen ,
ihr von der Natur gegebenen Rahmen , den sie selbst noch aus -

zu schmücken versteht , zu empfangen : ,In der Lichtentaler Allee

sproßt das erst« Grün und aüs deN weitgeschwungrnen Nasen -

flächen leuchten 30 000 Krokusse in allen Farben . Vor dem Kur¬

haus selbst werden Zugang und Terrasse zu den neuen Restau¬
rationsräumen mit einem neuen breiten Steinplattenbelag ver¬

sehen und in der Wandelhalle , die sich gleichfalls in eurem
neuen Hellen Farbenanstrich präsentiert , hat als Zeichen des

offiziellen Beginns der Saison 1939 die Traubenkur ihren An¬

fang genommen. Wie sehr diese Einrichtung Anklang gefunden
hat . mag die Feststellung beweisen, daß im Frühjahr des letzten
Jahres 20 000 Glas Traubensast von den Mädchen in der hüb¬
schen Markgräflertracht ausqeschänkt worden sind und zwar
weißer und roter Traubensaft aus verschiedenen Landesgegen¬
den . Die Unterhaltungskonzerte im Kurhaus und Kurgarten ,
dessen Kolonnaden einen neuen weißen Anstrich erhielten , sind
wieder in weiterem Rahmen gespannt und auch das Kabarett
wird in einigen Wochen wieder seine Pforten öffnen . In der
Stadt selbst haben die Hotels alles zum Empfang ihrer Gäste
gerichtet und in den Vorgärten , wie in den Anlagen locken die
Bänke zu beschaulichem Verweilen .

vrainrtwelnWeber vor 6erW
Zu koken Veld- und srelkeltssttafen vermtettt

Lahr . 2 . April . Unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Steurer fand im Bezirksratssaal des Landeskreisamtes
Lahr die Verufunqsverhandlung gegen die Angeklagten Jakob
März und Genossen wegen Vergebens gegen das Branntwein¬
monopolgesetz statt . Wie damals berichtet , wurden die Ange¬
klagten im Spätherbst 1937 zu scbweren Geld- und Freiheits¬
strafen verurteilt . Gegen das erstinstanzliche Urteil appellier¬
ten die AnqeklaaKn an das Reichsgericht, das die Strafsache
zur nochmaligen Behandlung an das Offenburger Landgericht
zurückoerwies.

Nach dreitägiger Verhandluna wurde am Freitag das Urteil
verkündet. Es wurden verurteilt :

1l Killer - und Brennereibesitzer Jakob März wegen dreier
Verbrechen der schweren Urkundenfälschung und zwei Verbre¬
chen der Anstiftung zu Falschbeurkundung in Tateinheit mit
fortgesetzten Vergehen der Hinterziehung des Brantweinaus -
ichlages zu einer Gesamtstrafe von zwei Jahren Zuchthaus und
zu zwei Geldstrafen von ie RM . 200 .— . im Unbeibringlichkeits -

« cm
^ ^wei Tage Zuckllbaus und zur Geldstrafe von 183 582 .60

RM bezw . ein Jahr Gefängnis und zu einer Wertersatzstrafe
von 49 673 .20 RM . berm. zu fünf Monaten Gefängnis .

2 ) Küfer Daniel März weaen Vergehens der Hinterziehung
«es Branntweinaufschlages zur Geldstrafe von 58 857 .92 RM .
vezw . m seck>s Monaten Gefängnis und zur Gefängnisstrafe
von zehn Monaten , ferner zu einer Wertersatzstrafe von
Io 302.80 RM . bezw . sechs Wochen Gefängnis .

8s Hilda Mürz weaen dreier Verbrechen des gewinnsüchtigen
Gebrauch non Falschurkunden in Tateinheit mit einem fort¬

gesetzten Veraehen der Hinterziehung des Branntweinauf -
vvlages zur Gesamtqefänanisstraie von einem Jahr und drei
-Monaten, sowie zu einer Geldstrafe von 108 873 .22 RM . . bezw .

Monaten Eefänanis und zu einer Wertersatzstrase von
o28 RM . bezw . zu,,drei Monaten , Gefängnis ,
k Oberinaenieur a . D . Heinrich Ettl inner wecwn

ranntweinmonnnot - Hpl' t^ pi z„r Geldstrafe von 17 388 .80 RM .
Monaten Gefängnis und einer Wertersatzstrafe von

RM . bezw . Monat Gefängnis .
Der frühere Oberzollsekretär Otto Manke wegen zweier

rvrechen der schweren Faschbeurkundung und wegen eines

Verbrechens der schweren Urkundenfälschung in Tateinheit niit
einem Vergehen der Beihilfe zur Hinterziehung des Vrannt -

weinaufichlages unter Einrechnung der durch das Landgericht
Große Strafkammer Ofsenburg am 29 . 11. 1937 wegen schwerer
Urkundenfälschung in Tateinheit mit einem Vergehen der Bei¬

hilfe zur Branntweinaufchlaghinterziehung ausgesprochenen
Gefängnisstrafe von sechs Monaten zu einer Eesamtzuchthaus -

strafe von einem Jahr und sechs Monaten , zwei Geldstrafen von

je 100 RM . bezw . zu je einem Tag Zuchthaus , sowie zur Geld¬

strafe von 50 000 RM . bezw . zu vier Monaten Gefängnis und
einer Wertersatzstrafe von 39 765 .20 RM . bezw . fünf Monaten

Gefängnis .
Den Angeklagten Jakob März und Otto Manke wurden die

bürgerlichen Ehrenrecht auf die Dauer von drei Jahren aber¬
kannt . Bei Jakob März gilt die Geld - , die Wertersatzstrase
ganz u . weitere sechs Monate der Freiheitsstrafe als durch die

Untersuchungshaft verbüßt . Von der Geldstrafe des Daniel

März gelten 50 0k>0 RM . als durch die Untersuchungshaft ver¬

büßt . Anstelle der restlichen Geldstrafe tritt ein Monat Gefäng¬
nis . Die Wertersatzstrase und eine Woche der Freiheitsstrafe
der Hilda März gilt als durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Außerdem wurde ihr die seit 24 . 12 . erlittene Untersuchungs¬
haft angerechnet. Die Geld - und Wertersatzstrase , sowie vier
Monate der Freiheitsstrafe von Otto Manke gelten als durch
die Untersuchungshaft verbüßt . Eingezogen wurden die be¬

schlagnahmte Brennereieinrichtung und der beschlagnahmte
Branntwein .

Das Familiendrama in Kehl vor dem Reichsgericht .

Kehl . 2 . April . Man erinnert sich noch des blutigen Fa -

milzendramas , das im Juni vor . Jahres sich hier abspielte .
Der L7jährigc Peter Daum erschoß damals nach einer Aus¬

einandersetzung seine Schwiegermutter Paula Krauß , geb .
Finkheiner , und gab zwei weitere Schüsse auf seine Ehefrau ab ,
die jedoch nur verletzt wurde .

Das Schwurgericht Ollenburg erkannte am 16. Dezember
1938 gegen den Angeklagten wegen Totschlags und Totschlag¬
versuchs auf sieben Jahre Zuchthaus . Auf Revision des Daum
verwarf das Reichsgericht nunmehr diese Revision , womit das
angcsochtcne Urteil rechtskräftig geworden ist .

Der Gruß des Führers au das Badener Mufiksest.

Baden -Baden , 2. April . Auf ein Begrüßungstelegramin , das

vom 4 . Internationalen Musikfest an den Führer Adolf Hit¬
ler abgesandt worden war , traf folgende Antwort ein :

„Den zum Vierten Internationalen Zeitgenössischen Musik¬
fest in BadenBaden versammelten Komponisten und Künstlern
danke ich für die mir übersandten Grüße , die ich bestens er¬
widere . gcz. Adolf Hitler .

"

Drei 20 Markscheine im Herdfeuer verbrannt .

Grenzach, 2. April . Eine hiesige Einwohnerin war einen

Augenblick aus der Küche gegangen , um einen Mann an der

Flurtüre abzufertigen . Währenddessen hatte das in der Küche
verbliebene kleine Kind drei auf dem Küchentisch liegende 20-

Markschein ergriffen und diese in der Meinung , daß es sich
um abgerissene Blätter eines Abreißkalenders handele , in das

Herdfeuer geworfen . Als die Frau in die Küche kam. waren
die Scheine nicht mehr zu retten .»

Lörrach, 1 . April . (Tot aufgesunden .) Die erst
etwa ein halbes Jahr in Herten in Untermiete wohnende
53jährige alleinstehende Frau Katharina Schäuble wurde
in ihrer Wohnung tot ausgesunden. Die Frau , die sich den

ganzen Donnerstag über nicht blicken ließ , weshalb die

Hausbewohner in Sorge gerieten , lag mit ausgeschnittener
Pulsschlagader tot aus dem Boden ihrer Wohnung . Nach

Lage der Dinge handelt es sich um Selbstmord .

Schwarzach . 1 . April . ( ., A r m e r " H a u s i e r e r !) Die¬

ser Tage beging hier der ledige 59jährige Händler Ernst

Gingrich Selbstmord . Anfang dieses Jahres war seine

Schwester gestorben, mit der er ein armseliges Leben geführt
hat . Ihren Tod nahm er sich so zu Herzen, daß er freiwillig
aus dem Leben schied . In der ganzen Umgegend kannte man

ihn und da er eine verkrüppelte Hand hatte , kauften die

Hausfrauen gern seine Waschmittel und Haushaltungsarti¬
kel . Beide wurden lausend vom MHW . unterstützt . Um so

größer war das Erstaunen , als sein Nachlaß sestgestellt
wurde , denn man fand große Vorräte an Lebensmitteln ,
Kleidern und Stoffen und dazu noch 1153 RM . Ebenfalls
fand man in einem Rucksack 1650 RM . in Goldmünzen , 85

RM in alten Silbermümen sowie 405 Schweizer Franken .
Der Tote hatte noch 35 000 Mark altes Papiergeld aus der

Zeit vor dem Kriege zu Hause liegen, die seine Eltern hin«

terlassen hatten .
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Giadt und Land l Nimt^k Atisnki" Hk»» Iiiln-Mfttt Yii-Inek
2a , diese Sonntage haben es in sich, besonders der gestrige,Len man wohl als den ersten schönen Frühlingssonntag bezeich¬

nen kann , nicht nur deshalb , weil man sich förmlich infolge der
Wärme gezwungen sah , die in den letzten Tagen und Woche »
so treu gehegten Wintersachen wirklich abzulegen , sondern weil
auch die Mutter Natur sich nun endlich anschickt, den Blüten¬
tisch herzurichten , von dem wir wieder so viel Köstliches neh¬
men wollen . Wir denken nur an die Blütenspaziergänge in
unserer engeren Turmbergheimat , die locken, ganz abgesehen
von den bevorstehenden Fahrten in das Blütenmeer der Berg -
stratze . Doch nicht alle Menschen haben den Zug in die Weite ,
manche , die selbst dem sonnigsten Tag keine Reize abzuringen
vermögen , steckten mit dem guten Nachbarn die Köpfe zusam¬
men und wissen im Anblick der nach dem Licht ringenden
Knospen von weiter nichts zu berichten als von dem Gleichmaß
der Tage . Jeder Zweite klagt, daß er immer in ausgefahrenen
Gleisen bleibe , daß ja diesem Frühling auch der Herbst wieder
folgt , daß alles schon dagewesen sei — um mit Ben Akiba zureden . Doch im Grunde ist diese sonderbare Sonntagsunterhal¬
tung nur ein schwaches Gefasel. Tqusendfach ist unser Dasein
doch schließlich Veränderung , ein allaugenblicklicher Wandel ,der reinste Filmstreifen , der die Apparatur menschlicher Gesetze
durchläuft , ja mitunter sogar aus den Fugen drängt . — Pudel¬
wohl steigst Du des Nachts in die Klappe — keiner ist sicher,
ob ihm frühmorgens nicht der Fieberschweiß über die Stirne
läuft . Hier greift der Tod nach dem Nachbarn , im anderen
Haus dringt ein erster Kinderschrei als Zeichen neuen Lebens
den Bewohnern ans Ohr . Unentwegt gehen Menschen auf
Reisen , durchrasen in Kraftwagen die Gegend, machen '

sie un¬
sicher und gefährden Dein eigenes Leben mitsamt dem ihren .
Und da sagt noch einer , das Leben gehe eben seinen Gang ? 2m
Leben der Völker überstürzen sich die Dinge , irgendwie fühlt
sich doch auch der uninteressierteste Zeitgenosse von ihnen heute
berührt . Katastrophen erschüttern ganze Erdteile , — ja und in
diesem gigantischen Rahmen wehen die Nornen auch den Schtck -
salssaden unseres eigenen kleinen Lebens - Wer da noch
über Langeweile zu klagen hat , dem ist bei Gott nicht zu helfen .
Wir wollen jedenfalls nicht zu denen gehören , denn unsere
schöne Turmbergheimat weiß uns gleichfalls zu viel von dem
Gegenteil dieser Anschauung zu berichten und unser sonntäg¬
liches Denken soll mit dieser Oberflächenarbeit wahrhaftig
nicht getrübt werden .

2m übrigen zeigte der scheidende Sonntag nicht gerade sein
bestes Gesicht und wer sich in der neunten Abendstunde nichts
schnell auf den Heimweg machte , der bekam bereits die erste
.Kostprobe des Monats April zu spüren .. Doch dies spielte keine
besonders große Rolle — denn für die Hausfrau sind jetzt so¬
wieso die Stöbertage gekommen . Sie stehen weder schwarz
noch rot im Kalender und sind lediglich ein seltsames, aber
kalendermäßig zutreffendes Produkt der nimmermüden Haus¬
frau . Sie kommen in den meisten Fällen urplötzlich über Nacht,
wenn die Hausfrau bei Eintritt wärmerer Frühlingstage mit
einem Mal ihre bekannte Putzfreude kriegt. Meist ist es ein
Montag , der dann allerdings oft schon am Spätnachmittag des
vorhergehenden Sonntags den Auftakt findet . Muß noch erst
alles im einzelnen aufgezählt werden ? Die vorbereitenden
Kehrbessenschwingunqen, jenes vorzeitige Abnehmen der leise
in einem undefinierbaren Grau schimmernden Gardinen ?
Schließlich das unbarmherzige Entblößen der Zimmerböden von
allem tarnenden Teppichzierrat . Gestehen wir 's nur : das alles
sind Dinge , die für die Männerwelt Anzeichen eines „gemüt¬
lichen" Wochenbeginns verheißen ! Da stellt sich auch prompt
die Vorahnung früherer Tage als unumstößliche Wirklichkeit
ein , Du bist überflüssig , wie nur irgend etwas ! Dazu hat man
schon lange zuvor in einem Fraucnblatt sogenannte gutge¬
meinte Kochrezepte für die Stöbertage gelesen . Mit anderen
Worten : Dinge , die den Herrn des Hauses richtiggehend aus
dem Alltagsgeleise werfen . So fehlt dann nur noch das unge¬
ordnete Umherstehen aller Möbelstücke , der ätzende Duft von
Lauge und Schmierseife, ausgehängte Fensterflügel nicht zu
vergessen . . . Doch wie dem schon sei — Stöberzeit gibt

' bei
all ihren unangenehmen Begleiterscheinungen untrüglich Kunde
vom nahen Lenz. — Das mag denn auch die vergrämten Ehe¬
gatten mit ihren besseren putzwütigen Hälften gebührend ver¬
söhnen. Und das umsomehr, als ja auf männliche Mitwirkung
beim Stöberbetrieb von jeder gütigen Hausfrau großzügig und
dankend verzichtet wird . Deshalb wollen wir bei diesen An¬
lässen die Hausfrauen schalten und walten lassen — und bitte
ungestört , denn oft hat hier ein „häusliches Frühlingsgewitter "
manche Blüte der Hoffnung auf frohe Ostern geknickt. Also ,
meine Herren , bitte größte Vorsicht.

Der Samstag und gestrige Sonntag stand im Zeichen des
Ausflugs und Straßenbahn auf Straßenbahn brachte die Sonn -

^, 1- u. r,vlg , uc oie Durner -
schaft Durlach gestaltete sich der bunte Abend , der am Samstag
abend im „Blumensaal " zur Durchführung kam . Vereinsmit¬
glied , Pg . Antritter , hatte alles aufgebofen , um dieser
Veranstaltung , die zeigen sollte , daß in der großen Durlacher
Turnerfamilie auch die Geselligkeit zu Hause ist , einen recht ab¬
wechslungsreichen Rahmen zu geben. Dies war auch der Sinn
seiner kurzen Erußworte , die er an die Ehrengäste , die Ange¬
hörigen und die Freunde der Tschft . richtete . Aus der Reihe
der Kräfte , welche dem Abend einen unterhaltenden Charakter
gaben , nennen wir in erster Linie den Gesangverein der Näh¬
maschinenbauer Durlach, der unter der Leitung von Vereins¬
führer Brecht den „Sängergruß " und den Männerchor „Nun
schweige jeder von seinem Leid" stimmungsvoll zu Gehör
brachte und zeigte, daß er die Würde , einer de? besten Chöre
in unserer Turmbergheimat zu sein, wohl verdient . Der herz¬
liche Beifall war für Stabführer und Sänger der beste Dank.
Rudi Benzinger zeigte sich als ' ein Meister des Kunstrad¬
fahrens . Mit ungezählten artistischen Tricks arbeitete er und
führte das Publikum von Spannung zu Spannung . Daß es
an der nötigen frohen Stimmung nicht fehlte , dafür sorgte der
eiingiartige Künstler mit einem herzerquickenden Sketsch , in
welchem er als Motorrad -Komiker auftrat und sein maschinelles
Monstrum in tausend Teile zerfallen ließ , es wieder zusammen¬
baute und dann seine Rekordfahrt über die Bühne unternahm .
Wir dürfen hier von einer einmaligen Glanzleistung sprechen .
Marianne Betz zeigte als Tänzerin ihre Anmut und über¬
raschte nicht nur mit ihrem „ungarischen Tanz "

, auch ihr „Fox"

c war eine Daroierung von Anmut und Grazie , welche die gute
Schule der jugendlichen Künstlerin verriet . 2u das Reich des
Steptanzes führte der jugendliche Steptänzer Döhlke , der es
auf diesem Gebiet bereits zu ansehnlicher Leistung brachte und
im nachfolgenden akrobatischen Tanz eine Probe der Wendig¬
keit und Körperschulung ablegte und herzlichen Beifall fand .
Mit ausgezeichneten akrobatischen Leistungen erfreuten die so
oft beifällig aufgenommenen Vcreinsmitglieder Weißinger ,Oed er und Wagner . Aus der Grundschule der Turner¬
schaft führte durch steten Aufbau und lückenloses Training ihr
Weg weit hinein in das Gebiet der artistischen Kunst und die
Kraft - und Balanceakte legten Zeugnis von hohem Können ab.
Als ein junger Meister der Handharmonika stellte sich der ju¬
gendliche Solist Fuchs vor und überraschte mit einem technisch
einwandfreien , sich tief in die Musik einfühlenden Spiel . 2m
zweiten Teil seines Vortrages begleitete er seinen Vater bei
dem Wolgalied aus dem „Zarewitsch"

. Den humoristischen Ee-
samtrahmen gab dem Abend der Komiker Karl Vehmann ,der neben alten Lachpillen auch viele neue Schlager auf Lager
und die Lacher aus seiner Seite hatte . Eine Abteilung des Mu¬
sikkorps der Karlsruher Pioniere erfreute durch mehrere Kon¬
zertstücke und spielte in den Programmpausen unentwegt zum
frohen Tanz auf , für den Damenturnwart Zeh verantwortlich
zeichnete . Die Tschft . Durlach kann auch dieses Mal auf eine
in allen Teilen geglückte Veranstaltung zurückblicken und es ist
zu erwarten , daß der Wunsch der vielen Besucher Erfüllung
findet , bald wieder einmal zu unseren Durlacher Turner zu
Gast geladen zu werden.

tagsgänger der Landeshauptstadt in großen Scharen auf den
Turmberg und in unsere Markgrafenftadt . Die Veranstaltungen
trugen vereinsmäßiaen Cbarakter . Wir denken hier nur an
den „Bunten Abend" der Turnerschast Durlach , der einen glän¬
zenden Verlauf nahm , die Zusammenkünfte , insbesondere der
Ortsbauernschaft Durlach im „Ochsen"

, wo der Ortsbauernfüh -
rer Kleiber wichtige Ausführungen über mancherlei Fragen
machte, die in der nächsten Zeit ibre Regelung erfahren müs¬
sen . Der Kreisfeuerwehrführer Walther - Karlsruhe - Land
hatte seine Führerkameraden und die Vertreter der Kreisfeuer¬
wehr Karlsruhe -Stadt zu einer Fllhrerbesprechung in die „Fest¬
halle" Durlach eingeladen , die einen anregenden , schulungs-
mäßiaen Verlauf nahm . Am Abend des gestrigen Sonntag gab
der Musikverein Söllingen in einem in der Turn¬
halle zur Durchführung gekommenen Abendkonzert einen wei¬
teren Leistungsbeweis , der von restlosem 2dealismus zeugte.

Neben deckt Sport , der gleichfalls überaus aktiv war , nennen
wir noch das Colosseumtheater Karlsruher , das einen weiteren
Anziehungspunkt bildete , und nicht zuletzt die Durlacher Licht¬

spielhäuser , die mit ersten Filmen aufwarteten , welche den Bei¬
fall der Besucher fanden . Nun geht es in raschen Schritten auf
den Karfreitag und auf das Osterfest zu , Feiertage , die als
erste Wandertage alljährlich in unserem 2ahreskalender beson¬
ders vermerkt sind .

Von der Durlacher Volksbücherei.
Durlach , 3 . April . 2m Blick auf das bevorstehende Osterfest

findet die Buchausgabe der Zweigstelle Durlach der Städtischen
Volksbücherei bereits am kommenden Mittwoch , den 5. April ,
anstatt am kommenden Freitag statt , an welchem wegeck des
Feiertages die Bücherei geschlossen bleibt .

Berkchrsunfall .
Durlach , 3 . April . Samstag mittag gegen 13,40 Uhr stießen

auf der Adolf Hitlerstraße hier vor der Schloßkaserne ein Ee -
ländekraftwaqen mit einem mit 2 Personen besetzten Kraftrad
zusammen. Während der Soziusfahrer nur leicht verletzt wurde ,
erlitt der Führer des Kraftrades eine Brustkorbquetschung und
Wunden im Gesicht und an der rechten Hand , auch wurde das
Kraftrad beschädigt. Die Schuld am Unfall trifft den Führer
des Kraftwagens , weil er hinter einem Straßenbahnzug nach
links einbog , obwohl ihm die Sicht durch diesen versperrt war
und stieß so mit dem ihm entgegenkommenden Kraftrad zu¬
sammen.

Vom Kraftwagen ersaßt .
Durlach , 3 . April . Gestern vormittag wurde ein älterer

Mann , der beim Gasthaus „zum Schwanen " die Adolf Hitler¬
straße überqueren wollte , sich aber nicht die nötige Orientierung
verschaffte, von einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert. Er wurde mit Kopf- und Beinverletzungen in ein
Karlsruher Krankenhaus überführt .

VM KreissellttMhkvMud Karlsruhe-Land
welirftilirer -flppell in Surlach

Durlach , 3 . April . Auf Einladung des Kreisfeuerwehrfüh¬
rers W a l th e r - Durlach versammelten sich gestern Sonntag
vormittag sämtliche Wehrführer und Mitarbeiter der Freiwil¬
ligen Feuerwehren von Karlsruhe -Land in der Durlacher Fest¬
halle zu einem Führerappell , dem neben dem stellvertr . Kreis¬
feuerwehrführer Har sch - Breiten auch der Kreisfeuerwehr¬
führer Heck von den Kreisfeuerwehren Karlsruhe -Stadt mit
seinem Stab beiwohnte . Kreisfeuerwrhrführer Walther be¬
grüßte zu Beginn der Tagung die erschienenen Kameraden und
Gäste und wies darauf hin , daß es nunmehr aufgrund einer
der Sitzung vorangegangenen Uebung mit einem Zug der Dur¬
lacher Freiwilligen Feuerwehr , an der sich die anwesenden Füh¬
rerkameraden beteiligten , möglich sein wird , binnen kurzer
Zeit in allen Orten das Exerzieren nach der neuen Ordnung
durchzuführen . 2m Blick auf diese neue Ordnung ist es nun¬
mehr notwendig und für alle Gemeinden ein dringendes Er¬
fordernis , die erforderlichen Mittel für die Vervollständigung
der Ausrüstung und des Geräteparks bereit zu stellen , damit die
Durchbildung schlagartig einsetzen und auch abgeschlossen wer¬
den kann . Nur so wird es möglich sein , den Stand der Ausdol¬
dung der Freiwilligen Feuerwehr auch im Kreis Karlsruhe -
Land auf den gewünschten Nenner zu bringen . Um auch in
diesem 2ahre allen Kameraden die Möglichkeit zu geben, sich
abermals von dem neuesten Stand der Arbeit der Freiwilligen
Feuerwehren Badens zu überzeugen , wird auch in diesem
2ahre im Blick auf die zentrale Lage der Landesseuerwehrtag
in der Landeshauptstadt stattfinden und es ist bestimmt, daß
diese Tage wieder zu einem besonderen Erlebnis werden .

2n seinen weiteren Ausführungen gab Kreisfeuerwehrführer
Walther eine kurze Einführung in die Uniformierung zum
Landesfeuerwehrtag und rollte die Frage der Alterskameraden
auf , die in diesem 2ahre Ehrenplätze eingeräumt erhalten . 2n -
dem er noch eindringlich darauf hinwies , daß jeder Führer
einer Mannschaft diese Durchordnung gründlich erledigt und

der Uniformierung ein besonderes Auge widmet , erinnerte er
daran , daß in diesen Tagen der Feuerschutz der Gemeinde selbst¬
verständlich restlos sichergestellt sein mutz . Seine weiteren Hin¬
weise bezogen sich auf den Besuch der weiteren Kurse auf der
badischen Feuerwehr -Fachschule , bei welchen jeder Ort minde¬
stens einen Kameraden entsenden muß wie darauf hinzuarbei¬
ten ist, daß jeder Führer einer Wehr oder einer Abteilung der¬
selben seine Ausbildung auf der Feuerwehrschule zu erhalten
hat , um mit den modernen Geräten restlos ausgebildet zu wer¬
den . Nachdem er noch aufgefordert hatte , freiwillige Kamera¬
den zu melden , die sich an dem Lehrgang vor dem Landesfeuer¬
wehrtag in Karlsruhe beteiligen , schloß er mit dem Wunsche,
daß alle Führer der Wehren , nicht zuletzt aber auch die Bür¬
germeister sich das Wohl und Wehe der Freiw . Feuerwehren
besonders angelegen sein lassen .

Stellvertretender Kreisfeuerwehrführer Harsch dankte dem
Kameraden Walther namens der Anwesenden für seine in¬
tensive Arbeit auf dem Gebiet der Ausbildung und auch für
den Vorschlag, im Herbst in Durlach einen Kreisfeuerwehrtag
zur Durchführung zu bringen , der eine Leistungsschau unserer
heimischen Freiw . Feuerwehren sein soll . Er freute sich, daß
auch die Karlsruher Freiw . Feuerwehren , an ihrer Spitze
Kreisseuerwehrführer Heck ,so eine für beide Teile glückliche
Zusammenarbeit mit den Kreisfeuerwehren Karlsruhe - Land
ausgenommen haben . Nachdem die Frage der Musikkapellen
noch ihre Regelung erfahren hatte , gab Kreisfeuerwehrführer
Heck , für die Einladung zu dieser Tagung bestens dankend,
noch zu einigen geschäftlichen Fragen Erläuterungen und hoffte
auf eine weitere glückliche Zusammenarbeit der beiden Kreks -
feuerwehren . Kreisseuerwehrführer Walther schloß nach Er¬
ledigung einiger interner Angelegenheiten und dem Wunsch ,
daß die Freiw . Feuerwehren mehr als bisher die Unterstützung
der Gemeinden finden , die Versammlung mit dem Gedenken an
die Kameraden im Dienst und dem „Sieg Heil " auf den Führer
Adolf Hitler !

Reise am Mittwoch!
2n den letzten Monaten ist des öfteren darauf hingcwic-

sen worden^ welche großen Leistungen dte Deutsche Reichsbahn
zu bewältigen hat . Es gilt nun , die Reichsbahn zu entlasten .
Dazu gehört vor allLm eine Steuerung des Reiseverkehrs.

Es ist nicht einzusehen , warum man . nur weil es sich so ein¬
gebürgert hat , seine Reise . nur am Wochenende antrcten soll.Gerade Samstags ist die Röichsbahn durch den starken Wochen¬
endverkehr besonders belastet. Aus diesen , Grunde haben sich
sowohl die NS .- Gemeinfchaft „Kraft durch Freude " als auch die
ReichSverkehrsgruppe „Hilfsgewerbe des Verkehrs" — als Be¬
treuerin des deutschen Rcisebürogewerbes — entschlossen, den
Rerfebeginn für die KdF .-Reisen bezw . Gesellschafts - und Pau¬
schalreisen auf den Mittwoch zu verlegen . Abgesehen davon , daß
hierdurch eine wesentliche Entlastung des starken Wochsnendver-
kehrs herbeigefühtt wird , dürfte es auch für den Reisenden be¬
deutend angenehiyer sei, zu einem Zeitpunkt zu reisen, an dem
er fein Reiseziel weit bequemer erreicht. §

Selbstverständlich erfordert solche Verlegung der Rcisetermine
auch eine gewisse Umstellung innerhalb der einzelnen Betriebe ,in denen die Reisenden beschäftigt sind . Es ergeht daher die
Bitte an alle Betriebssichrer , schon bei Festlegung des Urlaubs
der einzelnen Eefolgschaftsmitglieder darauf hinzuweisen, daß,wenn irgend möglich , der Urlaub so zu legen ist, daß der Don¬
nerstag der erste Urlaubstag ist. Den Betriebsführer wird wei¬
ter nahegelegt , die Gefolgschaftsmitglieder bereits am Mittwoch
mittag zu beurlauben , damit die KdF .-Reisen bezw . die Gesell¬
schaftsreisen noch am Mittwoch angetreten werden können.

rrrmonmr
Programm des Kelchssenders Stattgarl

Lienstag . 4. Apnl : 6 .00 Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬richt. Wiederholung der 2. Abendnachrichten, LandwirtschaftlicheNachrrchten O.l .z Gymnastik, 6 .30 Frühkonzert . Frühnachrichten ,8 .00 Wasserstandsmeldungen . Wetterbericht . Marktberichte 810Gymnastik 8 .30 Musik am Morgen . 9 .20 Für Dich daheim .
' l1 .30Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mit -tagskonzert , 13M Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter -bericht. 13 .1o Mrttagskqnzert . 14 .00 Musikalisches Allerlei . 16 .00

- M^ enzert . 18D0 Schöne Stimmen , 18 .30 Aus Zeit undLeben, 19.00 Englische Tanzmusik, 19 .13 Auch kleine Dinge kön¬nen uns entzücken . 20 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.20 .1^ Abendkonzert, 21 .30 Carl Venz. 22.00 Nachrichten desDrahtlosen Dienstes, Wetter - und Sportbericht . 22 .20 PolitischeZertungsschau des Drahtlosen Dienstes. 22 .33 Unterhaltungskon¬zert , 24 .00 Nachtkonzert.

6ottesd!enst-gn;e!ger
Montag , den F. April 1839 .

Evang . Stadtkirche . 20 Uhr : Paffionsandacht . (Beisel .)
IIUI>I>>IIllIlIIIII>IlIIII>>,II ,
V6 allen Käufen und Verkäufen
sowie bei woknungsgefuchen

ist und bleibt das „Durlacher Tageblatt" — „PstnztSlerBote"
, die beliebte Heimatzeitung der Turmberaheimat der

beste Berater.

dies

Umzug der Polizeikasse in die neuen Geschäftsräume .
Das Polizeipräsidium teilt mit :
Am Mittwoch , den 3 . April 1939 wird die Polizeikaffe

Karlsruhe ihre neuen Geschäftsräume im Hause Hebelstraße
. Nr . 3 beziehen. Aus diesem Anlaß bleibt die Polizeikasse am
5 . April 1939 geschlossen. Ab Donnerstag , den 6 . April 1939
nimmt die Polizeikasse auch die bisher von der Vezirkskasse
Karlsruhe erhobenen Verwaltungsgebühren und Geldstrafendes Polizeipräsidiums Karlsruhe unmittelbar entgegen .
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Amtsbezeichnungen für Ruhestandsbeamte
Ueber die Amtsbezeichnungen, die Ruhestandsbeamte führen

dürfen , besteht noch weitgehende Unklarheit . So ließt man häu¬
fig die frühere Amtsbezeichnung mit dem Zusatz „i . R .

" oder,bei Wartestandsbeamten , mit dem Zusatz „i . W .
" oder „i . e . R .

".
Diese Bezeichnungen sind , wie der Reichsbund der Deutschen Be¬
amten mitteilt , falsch . 8 des Deutschen Beamtengesetzes ent¬
hält eine klare Regelung , die besagt, daß Beamte im Ruhe¬
stände die ihnen bei der Versetzung in den Ruhestand zu¬
stehend, Amtsbezeichnung mit dem Zusatz „außer Dienst" ( a . D .)und die im Zusammenhang mit dem Ackit verliehenen Titel
weiterführen dürfen , sofern sie nicht die Befugnis zum Führender Amtsbezeichnung verloren haben . 2m Wartestand befind¬
liche Beamte haben ihre letzte Amtsbezeichnung mit dem Zu¬
satz „Zur Dienstverwendung " (z . D .) zu sichren . Ehemalige
Wehrmachtsbeamte im Ofsizierrang der alten und neuen Wehr¬
macht, die den Bestimmungen für eine Verwendung im Mobil¬
machungsfall entsprechen, werden zur Verfügung ihres frühe¬ren Wehrmachtteils bestellt. Sie fuhren ihre letzte Amtsbe¬
zeichnung mit dem Zusatz „z . V " Wehrmachtsbeamte des Ve-
urlaubtenstandes führen die ihnen verliehene Amtsbezeichnungmit dem Zusatz „der Reserve" ( d . R .) oder „der Landwehr "
<d . L .) . Aendert sich die Bezeichnung des früheren Amtes , sodarf die geänderte Amtsbezeichnung geführt werden .
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Vom Duvlachev AtttzbaMport
;ao Zuschauer beim Vurlacher lokalen Pokalkampf. Pie Sermanen bleiben durch klaren

Sieg im Pokal-Wettbewerb . Me Spielvereinigung KSmpste eine kalvreit nur mit 10 Mann

^ Wenn nun viele geglaubt haben , dag der seinerzeit
Mlichtspielkampf der beiden hiesigen Lokalgegner

tae ber unglücklichen Laufbahn der „Lila -Schwarzen " das
*

g .ganlmeutreffen der beiden harten Durlacher Rivalen
^

ken ist so hat man sich dennoch getäuscht. Schon früher

l traf das zufällige Glück auf eine Pokal -Auseinander -

na der hiesigen Bezirksligisten . Seinerzeit fand das Treffen

dem Rittersportplatz statt und endete mit einem hart um-

ttenen 4 :3Sieg der „Schwarz-Roten "
. Zwischendurch trafen

die beiden Kontrahenten jeweils in den durch die Neu-

» wieiung in Mittelbadsn festgesetzten Verbandsspielen .
^ Vor - und Rückspiel war eine klare Sache der Germanen ,

nun auch neuerdings alles auf eine Karte setzten , um den

its erfolgreich begonnenen Weg im Tschammer-Pokal -Wett -

« rb noch eine Runde höher hinaufzuschrauben . Dies schien
^

bei der zur Zeit vorherrschenden kritischen Situation in

Kämpfen um den Verbleib , die von der Spielvereinigung

lsruhe -Auc mit größtem Ernst wahrgenommen wurden ,

r zur Tatsache zu werden , daß die Germanen dieses Treffen

terhin zu ihren Gunsten entscheiden würden .

Bei klarer Betrachtung der Sachlage mutz es für jeden

verständlich erscheinen, wenn die Leute vom Ritterplatz

in allererster Linie ihre vollen Kräfte der auf jeden

Fall wichtigeren Existenz des Vereins zur Verfügung

stellen. Der Erhalt der Vezirksklasse ist momentan das

allerhöchste Ziel , das den Aktiven und den Anhängern
der Lila - Schwarzen vorschwebt .
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er diesen Begleiterscheinungen lief auch der gestrige Pokal -

,pf in keineswegs befriedigender Weise vom Stapel . Dies -

I lag nicht die Bewegtheit und die dramatische Atmosphäre

liegender Kämpfe in den Kampfhandlungen . Allzusehr

:kte man der Elf des -Vororts an , daß sie sich sehr zuriickhielt
j fast den ganzen Verlauf mehr und mehr in die Defen-

ging . Eigentlich ist diese Einstellung in diesem Falle das

sig richtige , denn man wußte ja , daß die Germanen in ge-

krtcr Position liegen und auch mit Bestimmtheit den aller -

ßtcn Einsatz zum Sieg in die Waagschale legen würden . Wie

ch konnte hier durch einen unvorhergesehenen Fall eine De-

ierung der Mannschaftseinheit zu Tage treten . Hoch anzu-

men ist der tapferen Vorortelf ihre ehrliche Haltung zu dch-

keineswegs wichtig genommenen Treffen infolge der in

ter Zeit schwerwiegend hervortretenden Aufgaben um die

herung der zweithöchsten Fußballklasse. Die Mannschaft trat

der möglich besten Besetzung auf den Plan . Kramer zpg
eine reckt unglückliche Verletzung zu und mußte noch auf

rativem Wege hergestellt werden . Hoffentlick kann der hervor¬
ende Verteidiger bald wieder sein Mannschaft in dem tra -

hen Ringen um die Sicherung aktiv unterstützen. Eine weitere
oere Benachteiligung ist durch die Einbeziehung des rechten

rfers Kraut zum Arbeitsdienst für die Elf entstanden . Not¬

rungen mußte man diesmal zu der bestmöglichstenAusgleichs -

tzunq schreiten , die selbstverständlich in mancher Beziehung
st die sonstige Linie zu erreichen vermöchte.
Bie gesagt , der Kampf wurde einerseits nicht mit der vollen

Erzeugung zur weiteren Durchsetzung aügewickelt. Deshalb
chten auch die bei idealstem Fußballwetter und einwand¬
ien Bodenverhältnissen aus der ganzen Umgebung herbei -
rümten Zuschauer nicht die rechte befriedigende Miene zum
iel. Irgend ein Umstand lastete über dem Kampf , der ein-

nicht das herausbrachte , was die vergangenen Klinqen -

rzungen in vollstem Maße zu begründen wußten . Eine
annung bis zum Zerreißen geladen , gab es heute nicht,
rum ? Die Gründe , die dieses . .warum " näher zur Aufklä -
g bringen , wurden ja bereits eingangs zur Genüge gestreift .

Die Auer Mannschaft ist mehr an der Berbleibsfrage
interessiert, weshalb auch die merkliche Zurückhaltung

klar zu erkennen war .
diese Haltung in solchem Falle nicht angebracht ? ' Die

uptsache war ja schließlich die , daß die Leute vom Ritterplatz
nplett erschienen und hier keine Gründe zur kritischen Beur -
lung frei legten. Wir sind in Durlach alle für die Erhaltung
> rassigen Lokalkampfes, dessen äußerer Rahmen auch gestern
eder zur Genüge bewiesen hat , daß die blöden Ansichten
lor, die glauben , durch ihr garstiges Gekläff allein den Ab-
'8 der „Lila -Schwarzen" herbeiführen zu können, durch das
genteil ausgelösch werden . Welcher andere Gegner aus der
Zirksklasse hätte gestern auf dem Germania -Platze 1500 Zu -
ruer angelockt ? Die Meinung des Unterzeichneten dürfte

hierin nicht wesentlich von derjenigen der Außenstehenden
kr der führenden Verantwortlichen unterscheiden.

Nur nützliche und ehrliche Aufbauarbeit können den
Standard des einheimischen Futzball -Lebens heben .

ne dicht geschlossene Zuschauerkette in teils zwei und drei¬
ßiger Staffelung gab auch diesmal wieder den Beweis der
eres,antesten fußballerischen Vorstellung in Durlach . Aue —
wo.ma ist der große Schlager für die Einheimischen und des-

/ ^eten wir für den hoffentlich erfolgreichen Ausgang der
reiten Schlußkämpfe der Lila -Schwarzen tatkräftig ein .
All diese Betrachtungen können jedoch in keiner Weise

famosen Leistungen der Germanen auch in diesem
> Pokaltreffen herabmindecn.

vielfach, daß dieser Kampf einen „sommerlichen

p . .
""gewiesen habe und wicht zu Unrecht . Die flaue

naen - ^ direkt phlegmatische Abwicklung der Spielhand -

„iiunr^
kten auf die Außenstehenden keineswegs angenehm ,

in vor früheren Begegnungen standen die Leistungen

^ „
""^ ferisch betrachtet wie Dunkel und Licht zueinander ,

imli»
*E >ch und temperamentvoll , geladen mit einer un-

üben
Portion von Energie und Kampfgeist hüben wie

an wurde der Lauf derart verlangsamt , daß

>r 'ti -kw
^ Zeitweise glaubte , man stünde an der Schwelle

mpf b
Nur teilweise flackerte der alte Rivalen -

lles in ,,
"vs, E aber ebenso schnell wieder unterzutauchen .

ngen ,
dlieb dieser Pokalkampf weit hinter den Erwar -

2nso in ?
*

,
^ ' wichtiges Kapitel zur Beilegung eines

rw» ^ des Tatbestandes deutlich zu klärenden Disputs
die Verletzung des ruhigen und fai .

Es wird sicherlich vonseiten der Germanen ebenso aufrichtig be¬

dauert , wie dies aufseiten der Auer Anhänger der Fall ist . Of¬

fen und ehrlich gesagt wäre der Ausgang sicherlich nicht so klar

zum Ausdruck gekommen , wenn Gesell in der zweiten Hälfte
dabei gewesen wäre . Nebenbei bemerkt ist Gesell einer der

wertvollsten Stürmer von Aue, also immerhin eine ins Gewicht

fallende Schwächung. Als der Halbstürmer Stichling in rück¬

wärtiger Position einen Ball abwehren wollte , rannte Gesell
unglücklicherweise in den Schlag des Eermanen -Halbstürmers .

Gesell brach darauf zusammen, wurde jedoch von Stichling in

sportlich fairer Art emporgehoben. Leider mutzte der Links¬

außen vom Platze getragen werden . Sicherlich ist keiner der

Außenstehenden anderer Meinung . Absicht war hier auf kei¬

nen Fall im Spiele . Falsch war auch , daß der Spielleiter , des¬
sen Leistungen auch sonst sehr mäßig waren , bei diesem Vorfall
noch Strafstoß gegen Germania verhängte . Zweimal drückte
der aus Hagsfeld stammende Unparteiische beide Augen zu , als

regelrechte Vergehen im Auer Strafraum sehr elfmeterreif
schienen .

Wenn wir die Leistungen kurz unter die kritische Lupe neh¬
men , so müssen wir gleich erwähnen , daß der Sieg der Ger¬
manen sehr verdient ist . Die Mannschaft ist heute derart zusam¬
mengeschweißt und aufeinander abgestimmt , daß man nicht fehl
geht, wenn man behauptet , die Elf wäre mit gleichen Leistungen
von Beginn an führend gewesen. Technisch betrachtet verfügt
die Mannschaft über ein tadellos herausgebildetes Reservoir an

Kräften . Hier klafft noch eine merkliche Lücke bezüglich der

Gleichheit mit Aue . Der aus früherer Zeit bestens bekannte Vo¬

gel hat sein unerschöpfliches Reservoir praktischer Erfahrungen
den Germanen eröffnet und damit zum Segen für die Steige¬
rung der gesamten Leistung allein beigetragen .

Aue hat nicht seine eigentliche Waffe ins Treffen geführt .
Kampf bis zum Biegen und Brechen war heute selten zu be¬

obachten. Man übte Zurückhaltung . Obwohl man unter nor¬
maler Kampfeinstellung eine größere Schlagkraft zu entwickeln
in der Lage ist , würde man doch kaum an den zur Zeit hervor¬
stechenden Leistungsstandard der Germanen herankommen kön¬

nen . Hoffen wir nur , daß der Elf im letzten Augenblick der

große Wurf zur Erhaltung der Klasse gelingen möge . Schade,
wenn der allseits begrüßte Lokalfchlager verschwinden würde .

Der Kampf selbst brachte in der ersten Viertelstunde eine sehr
mäßige Leistung . Während die Germanen von Beginn an mit
voller Kraft spielten , setzten sich die Lila - Schwarzen eigenartig
zur Verteidigung des Tores in rückwärtige Position . Deshalb
sah man mit einigen Ausnahmen im ersten Abschnitt nur eine

Mannschaft spielen und zwar die Plagherren . Die wenigen
Vorstöße blieben aber sehr gefährlich und manchmal hätte Aue

fast einen Treffer buchen können.

In der 33. Minute wurde dann die anhaltende Ueber-

kegenhcit der Germanen durch einen scharfen Schrägschuß
Kiefers mit Erfolg gekrönt .

Kurz vor der Pause entstand vor dem Auer Tor ein dichtes
Gedränge und Krebs nützte dies zum 2 :0 aus . Vorher war der

Linksaußen Gesell infolge der vorausgegangenen Schilderung
vom Platz getragen worden.

Leider konnte man infolge des Ausfalls von Gesell nicht
mehr mit der fortgesetzten Spannung rechnen. Zunächst blieb

das Spiel eine klare Angelegenheit der Schwarz - Roten , die

durch Krebs , der eine schöne Flanke von Baier nach Fehlschlag
Rückerts ins Tor lenkte, auf 3 .0 davonzogen. Wie immer , so
kam nun ganz plötzlich ein Nachlassen der Platzherren . Schon

hatte auch Baier das Nachsehen . Sofort im Eegenzug führte
ein Handelfmeter , von Schmitt verwandelt , zum 4 : 1 . Als

schließlich Guhl einen Ball vor dem anstiirmenden Kiefer fal¬
len ließ konnte Krebs wohl gezielt flach zum 5 : 1 einsenden .
Aue wollte jedoch eine weitere Verbesserung des Ergebnisses
herbeiführen , was auch durch einen zweiten Gegentreffer ge¬
lang . So war auch dieses Lokaltresfen ausgeklungen , das in
der Hauptsache fair und ritterlich durchgeführt wurde .

Herbert Wackershauser .

Deutsche Fußballmeisterschaft
Gruppe 1 :

In Berlin : Blau -Weiß Berlin — Hamburger SV . 3 :3

In Hannover : VfL Osnabrück — Hindenb . Allenst. 0 :0

Gruppe 2 :
In Köln : SpVgg . Köln -Sülz 07 — Fortuna Düsseld. 1 : 3

Gruppe 3 :
In Wien : Admira Wien — Stuttgarter Kickers 6 :2 (3 : 1)

Gruppe 4 :
*

In G e l s e n k i r ch e n : Schalke 04 — SC . 03 Kassel 6 : 1
In Ebeiwitz : Vorw . Gleiwitz — Wormatia Worms 5 :3

Spiele der süddeutschen Sauliga
Gau Württemberg:

Stuttgarter SC . — 1. SSV . Ulm 2 :0 (1 :0)
SpVgg . Bad Cannstatt — Sportfreunde Stuttgart 1 : 0 (0 : 0)

FV . Zuifenhausen — SV . Feuerbach 3 :1 (2 :1)
lllmer FV . 94 — Union Bückingen 2 : 1 (2 :0)

Sa« Baden:
1 . FC . Pforzheim — Osfenbacher Kickers (Ges .-Sp .) 3 : 1

Städtespiel : Heidelberg — Karlsruhe 1 :4

Gau Südwest:
FSV . Frankfurt — Vienna Wien (Ges -Sp .) 2 :7

SvV . Darmstadt — Eintracht Frankfurt 2 :2.
Ga« Bayer« :

1. FL . Nürnberg — FC . 05 Schweinfurt 1 :2
Schwaben Augsburg — 1860 München 1 :4
Bayern München — WKG . Neumeyer Nürnberg 2 : 0.

Kampfe der vezirksklaffen
Staffel 3 : FT . Virkcnfcld — FV . Niefern 1 :1,- BSC . Pforz¬

heim — Phönix Würm 5 : 1 ) SpVgg . Dillweißenstein — FC .

Blankenloch 5 :2 ; Germania Brötzingen — FC . Eutingen 3 :0

abgebrochen.
Staffel 4 : Ettlingen — FV . Rastatt 2 :2 ; Daxlanden — Knie¬

lingen 1 :1 ; Rüppurr — Neureut 4 :3 ; Durmersheim — SpVgg .
Baden -Baden 3 :0.

Staffel 8 : Sportfreunde Freiburg — Rheinfelden 0 :3.

^ Handball

Pflichtspiels der Eauliga
Ga« Württemberg:

KSV . Zuffenhausen TSV . Schnaitheim 7 :6 (1 : 4)
TV . Koknwestheim — Etzlinger TSV . 4 :7 (4 :2)

Sport aus dem Pfinztal
Söllingen bleibt im Tschammer-Pokalwettbewerb.

Ueberrafchend knapper 1 : 0 Sieg über Ellmendingen.

Grötzingen verursacht Spielabbruch in Kuppenhelm.
Der Pokalkampf stand 2 : 2.

Die Söllinger Mannschaft hat sich schon einmal mit eiserner

Energie bis zum Eingreifen der Gauligisten in der Pokalrunde

durchgesetzt . Damals vollbrachte die Mannschaft eine wunder¬

bare Leistung, indem sie Mannschaften wie Brötzingen u . Mühl¬

burg aus dem Rennen warf und erst auf dem Phönix -Platze
aus dem Rennen ausgeschieden wurde . Eine seinerzeit fabel¬

hafte Leistung . Auch neuerdings schickt sich die Elf an , jene

ruhmreiche Laufbahn einzuschlagen. Wenn sich die Pfinztäler
nur noch eine Runde durchsetzen , so ist nicht ausgeschlossen, daß

sie mit einer starken Gauliga -Elf Zusammentreffen.

Im gestrigen Treffen gegen Ellmendingen wollte es nicht

richtig klappen . Die Mannschaft hatte scheinbar den we¬

niger bekannten Gegner aus die leichte Seite genommen.

Allerdings mußte berücksichtigt werden , daß vier Ersatzleute

eingestellt wurden , die nicht ganz den Erwartungen gerecht wur¬

den . Das einzige Tor wurde in der 30 . Minute erzielt . Die

Ellmendinger verteidigten zäh und hartnäckig, sodaß es bei dem

etwas knappen Sieg der Söllinger blieb . Er reicht jedoch aus ,
um auch in der nächsten Runde mit dabei zu sein.

E 'nen unerfreulichen Bericht erhalten wir aus Kuppenhejm.
wo die Mannschaft des VfB . Grötzingen beim Stande von
2 :2 durch verursachten Spielabbruch sicherlich ihre weitere

Teilnahme im Tschammer -Pokal-Wettbewerb einbüßte.

Hier soll ein völlig unfähiger Schiedsrichter die Mannschaft
derart aus dem Konzept gebracht haben , daß schließlich inner¬

halb und außerhalb der Schranken lebhafteste Unruhe einriß .

Schließlich führten seine kopfschüttelndeu Entscheidungen so
weit , daß das Spiel ein frühzeitiges Ende nahm .

Kleines Sportallerlei
Der Adler -Preis des Reichssportführers , der für Handball -

Gaumannschaften ausgcsetzt ist, wurde von Sachsen gewonnen ,
das im Endspiel vor 8000 Zuschauern in Leipzig die favorisierte
Mannschaft von Berlin -Kurmark mit 10 :4 (3 :0) schlug .

Der große Kunstturnkamps Württemberg — Mitte am Sonn - *

tag in der Stuttgarter Stadthalle wurde eindeutig von den

Mitteldeutschen gewonnen, die mit 763,5 Punkten den Gau

Württemberg (747,5) aus den zweiten Platz verwiesen . Der große
Zweikampf Eöggel -Krötzsch ging ebenfalls zugunsten des Gaues
Mitte aus , denn Krötzsch war mit 99,3 Punkten bester Einzel -

turner vor seinem Klubkameraden Müller (98,4 Punkte ) und

Joseph Renner (Württemberg ) 98,3 Punkte . Göggel hatte am
Barren einen Versager und belegte mit 95,9 Punkten nur den
vierten Platz .

LNevcedeS-Nem -Gtes in Pa «
lm Sroßen Preis von srankreich

Das erste große Rennen des Jahres fand in dem französischen
Badeort Pan in den Pyrenäen auf äußerst schwieriger Renn¬
strecke am Sonntag statt . Am Start waren 14 Wagen , nur 8
beendeten das Rennen Das letztere geht schon daraus hervor ,
daß die Durchschnittsgeschwindigkeit infolge der vielen Kurven
nur 88,6 Kilometer betrug . Dazu kam, daß die Rennstrecke in¬
folge eines Regens naß war . Die drei Mercedes -Benz -Rcnn -

wagen mit Caracciola , von Brauchitsch und Hermann Lang lagen
an der Spitze, gefolgt von zwei Franzosen aus Talbot -Wagen
und einem italienischen Alfa -Romeo-Rennwagen mit französi¬
schem Fahrer . Europameister Caracciola , der 27 Runden an der
Spitze lag , erlitt einen Defekt au der Oeleitung und lag nach

; . der Reparatur an letzter Stelle , mußte aber nach einigen Kilo¬

fairen Spielers Gesell, j Metern ganz ausscheiden. von Brauchitsch lag dann an der Spitze

über 50 Runden , mußte den Brennstoff ergänzen und in dieser
Zeit gewann Hermann Lang die Spitze, die er bis zum Enve
durchhielt.

So endete mit einem großen deutschen Triumph das erste euro¬
päische Automobilrennen , der Große Preis von Pau in Frank¬
reich . Mercedes -Benz feierte einen Doppel- Erfolg . Das 276 Kilo¬
meter lange Rennen in den Straßen der Stadt gewann Hermann
Lang in 3 :07,25,2 Stunden mit einem Stundenmittel von 88,666
Stundenkilometer vor seinem Stallgefährten Manfred von Brau -
chilsch, der 17 Sekunden langsamer war. Mit zwei Runden Rück¬
stand belegte Etancelin auf Talbot den dritten Platz , dem der
italienische Alfa -Romeo-Rennwagen mit dem Franzosen Sommer
folgte , und vier Franzosen auf Delahaye -Renv ^ rtwagen mit
10 Minuten Rückstand gegenüber den .Siegern , "



Eartenfcuer lodern aus . . .
Eiartenfeuer sind notwendig zur sicheren Vernichtung einer

Reihe von tierischen und pflanzlichen Schädlingen . So wird
es sich immer empfehlen, die infolge des Befalles mit Sesien-
raupen abgestorbenen oder kränkelnden Zweige der Beerenstau¬
den zu verbrennen , um die in ihren Fraggängen unsichtbar
sitzenden Raupen oder Puppen sicher zu vernichten . Indessen
braucht das nicht mit offenem Feuer zu geschehen , sondern er¬
folgt ebenso zweckmäßig im Waschtüchenosen oder in den Oefen
der Futterküchen , wo der angefallene Brennstoff gleich nützlich
angewendet wird . Das offene Feuer verleitet auch leicht dazu,viele Stoffe zu verbrennen , die bedeutend besser auf dem Kom¬
posthaufen in nährstoffreichen Humus verwandelt würden . Beim
Vaumschnitt abfallende Aeste und Zweige , die für den Kompost¬
haufen nicht geeignet sind , geben Kleinholz für die Küche , oder
es lohnt sich auch, sie in einem Eartenwinkel aufzustapeln . Da¬
mit schafft man unter Umständen dem eifrigen Eartenpolizisten
dem Igel , eine Unterkunft , die er dankbar annimmt . Auch eine
Reihe von Vögeln , wie namentlich der Zaunkönig , besuchen diese
Reisighaufen mit Vorliebe und nisten gern in ihnen . In Ge¬
genden, wo an Hecken kein Ueberfluß ist , bilden solche Reisig¬
haufen geradezu eine notwendige Ergänzung des Vogelschutzes .
Man erlebt an ihnen viel mehr Freude , als wenn man sie ohne
Nutzen vernichtet .

»

Kandel und verkoke
. Die " tuen Eier -Berbraucher - Höchstpreise betragen vom 1 .April ab : Für deutsche Handelsklasfeneier : S (Sonderklasse)über 65 Gramm 10,75—11 , A (große Eier ) 60- 65 Gramm 10,25bis 10,50 . B (mittelgroße Eier ) 55- 60 Gramm 9,75—10, C( gew . Eier ) 50—55 Gramm 9- 9,25 , D (kleine Eier ) 45—50Gramm 825—8,50 Pfg . Für aussortierte Eier (abfallendeWare ) 45 Gramm und darüber 8 .50 . unter 45 Gramm 7 .50 Pfg .Oür Auslandseier : S (Sonderklasse) 10,50 , A (große Eier ) 10.B (mittelgroße Eier ) 9,50 , C (gewöhnliche Eier ) 8,75 , D (kleineEier ) 8 , Bulgaren „Original " 9 , Polen „Original " 9 Pfg . Fürungekennzeichnete, im Inland erzeugte Hubn '

ereier 8 Dia . Für

Enteneier ( in - und ausländischer Herkunft ) : 60 Gramm und dar¬
über 10 25 , unter 60 Gramm 9 25 Pjg . Für Kühlhauseier und
konservierte Eier : S (Sonderklasse) 12 , A ( große Eier 11 .5 , B
( mittelgroße Eier ) 10,75 , C (gewöhnliche Eier ) 10,25, D ( kleine
Eier ) 9,75 Pfg .

Zwei LondesverrSrer klngerichtet
2 Landesverräter hingerichtet .

Berlin , 22. März . Die Iustizpressestelle beim Volksgerichts¬
hof teilt mit : Der Volksgerichtshof hat am 30 . Nov . 1938 den
48jährigen Kaufmann Johannes Mikolajewski und den
22jährigen Sohn Fritz Mikolajewski , beide aus Küstrin , wegenLandesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verur¬
teilt . Beide Verurteilten sind heute hingerichtet worden .

Johannes Mikolajewski wurde durch seinen im Ausland
lebenden Bruder dem Nachrichtendienst dieses Staates zuge¬
führt . Auf das Ansinnen der ausländischen Spionagewerber ,geheim zu haltende Nachrichten über, die Anlagen der deutschen
Landesverteidigung unter Mißbrauch der Dienststellung seines
Sohnes gegen Entgelt zu verschaffen, ging Johannes M . bereit¬
willig ein . Fritz M ., der dieTandesverräterische Tätigkeit sei¬
nes Vater kannte , hat dienstlich erlangte Kenntnisse von deur-
schen Verteidigungsanlagen an seinen Vater und durch ihn
dem ausländischen Nachrichtendienst preisgegeben . Vater und
Sohn haben dafür den ehrlosen Tod des Landesverräters er¬
litten .

Tages -Anrelger
Montag , den 3. April 1939.

Bad . Staatstheater : „Parkstr . 13"
, 20 Uhr .

Skalatheater : „Der grüne Kaiser ".
Markgrafentheater : „Das Verlegenheitskind ".
Kammerlichtspiele : „War es der im dritten Stock ? "
Colosseum Karlsruhe : Gastspiel : Emil Reimers .

Rintheim zu einem Freundschaftsspiel , das einen interessant
Charakter trug und für Durlach mit einem Sieg 4 : 16 abschßDem glücklichen Umstand ist es zu verdanken , daß sich Rintl ^bereits in den früheren Spielen die Ehre des Staffelsieg
sichern konnte , sonst wäre Durlach auf Grund dieses Spiels
falles , das außer Konkurrenz startete , aufgeiückt. Zu
Spielverlauf ist zu melden, daß Durlach bereits in der erst̂Halbzeit ein rasches Tempo vorlegte und durch ausgezeichnq
Zusammenspiel Tor auf Tor erzielte . Wenn auch Rinth ^manchen Mißerfolg durch vier Torschüsse etwas gut mack
konnte, so reichte ihm bereits in der Halbzeit die Chance
einem Sieg nicht mehr . Die zweite Halbzeit sah Rintheim 1
Tempo weiter verlangsamt , es vermochte gegen die in aus
zeichneter Form spielende Durlacher Mannschaft nach keiü
Seite hin auszukommen und mußte sich mit einer Riedersvon 4 : 16 begnügen . Damit hat Durlachs Reserve gezeigt,
auch sie in der kommenden Saison als ernster Gegner behänd
werden muß und wir können zu weiteren Erfolgen nur Gl^
wünschen .

Die Jugend der Turnerschaft stellte sich der Jugend des TuijVereins Rintheim und räumte den Platz mit dem Ergebe
4 : 11 . Auch hier hat sich die Tabelle derart verschoben ,neben dem Turnverein Rintheim -Jugend , der ohne Verl «
punkte ausgeht , die Jugend der Turnerschast Durlach mit
vier Verlustpunkten abschließt . Auch dieses Spiel erfreute du!
überaus faire Arbeit , welche der jungen Durlacher Mannschä
für das weitere Vorwärtsstreben nur von Vorteil sein kann.

Gau Baden .
TSV . Oftersheim — SV . Waldhof (fällt aus )
Freiburger FC .— TV . Seckenheim 9 :2
Karlsruher FV . TV . 46 Mannheim (Frauen ) 1 :6
Phönix Karlsruhe — VsR . Mannheim (Frauen ) 3 :9

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . 53, Fernspr . 20
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :!
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortli ,
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de!
Anzeigenteil : Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A . II . 378̂

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig .
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VsstüLUL L » r Slums
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S » slk » » 8 rur Suters » SMIiIe
^ Its KorlrrobsrrtroOs 20

visnslog , r!sn 4 . äpril , 20 Uiir

Lexinn 6 30 u. 8 .30
blur nocti Konto

War es c/or rm
c/r/tton Stock ?
Lin Kriminalfilm der vka mit

Llso Slslsr , psul VsUIKsSrns varooks

KSN Si
Tie Herstellung vvn 660 Mtr aemauertem Kanal und 560 Mtr

Steinzeuarohrkanal ist in 4 Losen zu vergeben Unterlagen , so¬
weit Vorrar beim Tiefbauamt , Zimmer 101 . Angebote bis
Mittwoch , den 12 . Avril 1VS9, 1l Uhr verschlossen mit Auf
fchrist „Kanalbauten " ebenda .

Karlsruhe , den 1 . April 1939 .
Städtisches Tiekbariamt.

StSdtische Volksbücherei
Zweigstelle Dnrlach

Nächste Bücherausgabe am Mittwoch , den 5 . April zur
üblichen Zeit Karfreitag geschlossen . Ler Bibliothekar .

kortwitkrerull prim »

fM - iinil
.

2um Tagespreis 2U verdanken

« » « I F2 I » « « »» »« 8vlrv « li > el » » i» ülrli,gIR UlS » Sil » > » US , Duriaob , lMtelstr . 20 . Tel 385

auf k . 5 . 1939 zu vermieten
Auerstraße 9, 2 Stock

auf sofort zu vermieten
Bienleinstorstraße 22

siMn lsms rimim
sofort zu vermieten .

Zu erfragen im Verlag .

Misch« öMM-eiler I
Großes Haus

Montaa . 3 . April 1S3S
G 20 . Th .-Gem . 3 , S Gr ,

2. H u . 901 - 1000

Parkstraße 1Z
KriminaUtück von Axel Jvers

Regie : Michels . Mitwirkende :
Luise Oßke, Elfnede Paust .

Dahlen , Graeber . Lindemann ,
Michels , Schudde , Steiner ,

Stvckder .
Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr

Preise 0 65 - 3 95 > !

iWMWiiLIMSN
Luorkellongsroum : Lmtkavrrtr . 4

Vlcikrs Kapituliert ,
Midsrswnd gsbrocbsv ckurck :

vr. Müi,„ s Nssrvuek» - fixier .1.2S. 1.65. I .- u. prorp,ilt jm f,eb7,rgkz,t
pat-f .lmek-ie-Lslon » sdlvk , -̂ d . Mtlerstr . 76

Gut erhalreper blauer

iür 14 .— zu Pprk ' ufen .
Zu erfragen im Verlag .

1 - 2-2>mmeiMo!,nung
auf 15 4 oder 1 . Mai gesucht
Angebote unter Nr . 180 an den

Verlag erbeten .

ü

Ittttne und nur r « ne »

. stveratt erkL" UrN .

Prospekt« durch dieMineralbrunnen AG . Bad Uberkmgen .

Uli»!»« IMM,lIMl schldlll .W MM M
«rlanLen 8le vlederdurck vlettaeti erprvdtes u. mU
Lute » LrkolL L«vo » » »nes , relv pttsorUckes Kukbau - u. KrS1tlLm,L§m !tte1

AsI tleekLtimunLeu ve !se MAN rurüclt . Lckt ru traden :
»Qo »« nüdvI1 «>Karl Löser , vurlsck , ^ dolk NitlerstrsLe 11

Schule für Gesellschllststauz
klLLlv , Karlsruhe , Sosienstr . 35

Noch einige Tamen gesucht.

5clilokr !mmer
birko pol .

180 cm brt . ro 5? 5 . -
rosort I'essibor

MSdel M » » a
in clor Passage Korirrvko

Zu verkaufen

MlmerslsII
gut erhalten , 3X3 Mtr . Anzu -
sehen zwischen 17 und 19 Uhr

Eichrodtweg 3.

5tll «lttorclien
voll

MtenvacherL L ^ ».oaerwaren

K k» u s o

psul Voxsl

voll
osendarher
l.«a « t waren

Svnaerlskrl

lNIttw «»« !, 815 Ilkr Fd -
kukrt über neue Ueiebs -
uutodLbll .
Tükrprsis dia u . rurücd
4 . - UN.
^ llmelckunA bei

Ourluod , DullriZerstr . 20
Towkoll 194 .

mit ü I dl L8 8 ^ - Lokii
ivacks keineköckenru plle »
ivenn man siebt , rvelck ko
licken blockglanr parke «!
binoleum bekommen .Os
brauckk man rlas IVacb; ,
baucbckünnauikraßenulig
soiort ßlänren . - probier,
vuck8ie <jasmitckem3onno
ütempel ausgereicknete

OIs

Alleine
Im

„ Ittstlacüet " Ao

„ I ' kI»« tLI «v Roten "
Dein keatsv VsrlrLutw

Ivager Nla»
von ordentlichen Eltern als Bot

per sofort gesucht
Dr . M . Novak 4 Co

Turlach , Rittnertstraße 2d .

Mädchen od . j»WÄi >
für nachniittags gesucht.

Adresse im Verlag

2- 3 -limmerwolinung
gesucht. Angebote unter Nr Ild

an den Verlag .

2 3 -limmervtoknung
von 3 Personen gesucht. Ange¬
bote unter Nr . 177 an den Verl

2 3 -limmeruvolmurig
gesucht. Angebote unter Nr . 179

an den Verlag .

Pünktlicher Zahler sucht
2 -H
in Turlach oder nächster Uwa?
bunß auf l5 4 oder l . 5 1939
Preisanoebote erbeten unter Nr-
181 an den Verlag .

XnLeigep M5 clsm ^ sikutcll

OonksagunA

pür dis vielen Usvois « aukriebtmer Teil-
llskmo beim tlbledea uoserer Uebea Illutter

Ooi ^otlisa kclcsrt
kllASll wir allen unseren llerriieksteu Dank.

Die 1rovemr!en stinlskbliebenen.
6U6T2M0M , klen 3 . Fpril 1939 .

I) 2NlL83AUNF

Oer UejiNALvA unseres lieben motsolilllkenen bat uns von ckvr Oekol ^-
svbakt seines Merkes , von cker katbolisobell Lirebeaxemeivtle uock aus
kreuocles- und Lekanoteiikreis so viele rübrencle Beweise der tlntsil -
nabwe uvd so rablreieke Xraurspendon ^ebraebt , daü wir bitten unseren
Dank ökkentlied adstatten 2U dürken.

Orötrixen , am Palmsonntag 1939 .

„Nein , nun sagen Sie bloß, wa
soll denn das alte , vergilbte Ze
tungsblatt hier unter bei
Glas ?" „Das hat nicht umson
seinen Ehrenplatz , das ist nämln
unsere erste Anzeige im „DM
lachcr Tageblatt " — „Pfinztal «
Bote " . Ja , man schüttelte in
mer den Kopf, daß jeden Tag i
der Heimatzeilung eine Anzeig
von uns zu finden war , heui
weih alles , daß dies das Geheilt
nis des Erfolges ist.

"
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